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Die „Danziger Zeitung“ erſcheint täglich 2 Mal mit Ausnahme von 
„Weſtpreußiſchen Land- und Hausfreund.“ Das Abonnem 
durch unſere Botenfrauen 2,60 Mk., bei Abholung von de 

gewöhnliche Schriftzeile oder deren Raum 20 


1 
2 


25 


\ 


Aud ein Jubiläum. 


Wenn die Militärſtrafprozeßvorlage dem Reichs- 
tag zugegangen fein wird, werden wir berechtigt 
ein, bei dieſer Gelegenheit ein ſtilles preußiſches 

amilienjubiläum zu begehen, das 35jährige 
Jubiläum des bisher nicht gehaltenen Verſprechens 
einer neuen Militärſtrafprozeßordnung. Es war 
im Jahre 1862, als der preußiſche Zuſtizminiſter 
im Einverſtändniß mit dem Kriegsminiſter im 
preußiſchen Abgeordnetenhauſe folgende Er- 
klärung abgab: = 

„Das gegenwärtige Verfahren in Civilſtrafſachen 
gilt offenbar für einen Fortſchritt gegen das 
frühere, und ich müßte mich jeder Entwickelung 
unſerer Derhältniſſe verſchließen, wenn ich nicht 
anerkennen wollte, daß das ſeit langer Zeit be- 
ftehende Verfahren der Militärſtrafgerichte auch 
einer Verbeſſerung fähig jei..... Nach dem, 
was ich gejagt habe, glaube ich eine Reviſion 
der Beſtimmungen über das Strafverfahren bei 
den Militärgerihten in eine gewiſſe Ausſicht 
ſtellen zu können.“ 


Dieſe Erklärung aus dem Jahre 1862 glich 
derjenigen, die der Reichskanzler Fürft Hohenlohe 
am 18. Mai des vorigen Jahres im Reichstage 
abgegeben hat, und worin es hieß: 

„Es iſt ſeit lange allgemein anerkannt, daß 
unſere Militärſtrafgerichtsordnung der Verbeſſe⸗ 
rung bedarf, und daß die deutſche Armee ein 
einheitliches Strafgerichtsverfahren nicht entbehren 
kann. .. . Der Entwurf einer Militärftrafgerichts- 

ordnung iſt nunmehr jo weit vorbereitet, daß ich 
die beſtimmte Erwartung hegen darf, denſelben 


Körperſchaften des Reiches vorlegen zu können.“ 
Jetzt iſt der Herbſt eines neuen Jahres heran- 
genaht, bis der Reichskanzler ſein Derſprechen zu 
erfüllen in der Lage iſt. Er iſt erfreulicher 
weiſe mit ſeinen Anſchauungen gegenüber den 
Einflüſſen, die ſich gegen die moderne Reform 
eltend machten, durchgedrungen. Aber in welchem 
Raße dies iſt, und wie weit vielleicht 


dem . oh lohe cho 11 ] 5 ne 

gemacht find. Was liegt ihnen daran, daß er- 
füllt werde, was der Reichskanzler ausdrücklich 
zugeſagt hat, daß die Reform „vorbehalt- 
lich der Beſonderheiten, welche die militäriſchen 
Einrichtungen erheiſchen, auf den Grundſätzen 
der modernen Rechts anſchauungen aufgebaut ſein“ 
werde? Die Grundſätze der modernen Rechts- 
anſchauungen ſind die Oeffentlichkeit und die 
Mündlichkeit des Verfahrens, die Ständigkeit der 
Gerichte und der Fortfall des Beſtätigungs rechtes. 
Daß um die Durchführung dieſer Grundſätze 
innerhalb der Regierungen heftig gekämpft ift, 
geyt ſchon aus der Erklärung des baieriſchen 
Ariegsminiſters hervor, daß die baieriſche Regierung 
— FFF TEE 


Feuilleton. 


Radfahrer. Sen: 


verboten,) 
Kumoriſtiſcher Roman von Heinrich Lee, 


Neuntes Kapitel. 


Die Morgenfahrt, die am nächſten Tage Müller 
mit ſeinen beiden Schülern unternahm, verlief 
glücklich und ohne jeden Unfall. Kermann rollte 
kühn auf ſeinem Rade voraus und Müller, 
immer dicht dem Herrn Commerzienrath zur 
Seite, folgte. g 

„Müller“, hörte Hermann den Commerzien- 
rath hinter ſich jagen, „mir ſitzt eine Fliege auf 
der Naſe.“ 

„Jagen Sie ſie doch weg!“ rief Müller. 

„Wenn ich den Kopf bewege, fall' ich.“ 

„Wo werden Sie denn, Herr Commerzien— 
rath.“ 

„Sie iſt ſchon von alleine weg.“ 

Bon Kengſtlickkeit verſpürte Hermann nichts 
mehr. Zriſch fuhr er darauf los. Sein Wohl- 
gefühl ſteigerte ſich immer mehr. Es war ihm, 
als wäre zwiſchen der Welt und ihm eine Schranke 
gefallen, die ihn bis zu dieſem ſchönen Morgen 
immer von ihr zurückgehalten hatte. Ein Muth 
und eine Luft, nach ewas zuzugreifen, pulſirte 
in ihm und am liebften hätte er, um etwas zu 
packen, in die grünen Keſte, unter denen er 
binflog, mit der Spannkraft ſeines Armes 
bineingefaßt. Es jauchte etwas in ihm, etwas, 
das allmählich erwachte und Odem und Stimme 
erlangte. 5 

„Es it doch jhön auf der Welt!“ Das war 
es, was es jubelte. 

Am Eſelsthurm ſtieg man ab. 

„Ru jeben Sie wie ſchön's gegangen iſt, Herr 
Commerzienrath“, jagte Müller. 8 

Hermann fühlte mit Genugthuung, daß Müller 
ion nicht mehr als ſeinen Schuler behandelte. 

„Ich ſchwitze aber“, antwortete der Commerzien- 
rat, von ſeinem Rade, indem er es behutjam 
auf die Seite gleiten ließ, langſam herunter- 


ſteigend. 2 
frühſtücken wir auch jetzt, Ferr 


81) 


„Dafür 
Commerzienrath“, ſagte Müller. 

Auf der Deranda nahm man Platz. 

„Mir bringen Sie ein Glas Milch“, fagte Her- 
mann zu dem herantretenden Kellnerjungen. 

„Ich will eine Slaſche Moſel“, ſagte der 
Commerzienrath mit gewichtiger gerunzelter 


ſtattgefunden, 
im KHerbft dieſes Jahres den geſetzgebenden 


im Bundesrath die in der baieriſchen Militärftrafpro- 


zeßordnung enthaltenen Grundſätze, insbefondere | ? 


jene über Organiſation, Mündlichkeit und Deffent- 
lichkeit des Kauptverfahrens, „mit Nachdruck 
vertreten“ habe. Wünſchen wir, daß dieſe nach- 
drückliche Dertretung vollen Erfolg gehabt hat. 
Baiern ſcheint mit ſeinen Forderungen bezüg- 
lich des eigenen oberſten Gerichtshofes durch- 
gedrungen ju ſein. Ob dieſe Forderung ftaats- 
rechtlich haltbar iſt oder nicht, dieſe Frage 
iſt jetzt nicht mehr von actuellem Intereſſe. Die 
Reform mit zwei oberſten Gerichtshöfen hat einen 
Schönheitsfehler. Aber die Geſchichte des Reichs- 
gerichts und des bürgerlichen Geſetzbuches lehrt 
uns, daß aufgeſchoben hier nicht aufgehoben iſt. 
Jedenfalls wird nur eine Stimme darüber fein, 
daß eine Reform mit dieſem Schönheitsfehler 
weit, weit beſſer iſt, als gar keine Reform. 
Diel wichtiger iſt die Frage, wie weit die Vor- 


Dienstag, 2. 


Sonntag Abend 
ent beträgt vierteljährlich bei 
r Poſt 2,25 Mk., bei täglich 
Pf Die „Danziger Zeitung 


lage den Grundſätzen des modernen Straf- 


prozeſſes im einzelnen gerecht 
Hierauf aber werden wir fürs erſte 
warten müſſen, 


3½ Jahrzehnte langen Wartens auf die Militär- 
ſtrafprozeßreform iſt. 


Deutſchland. 


Eine Unterredung mit dem ruſſiſchen 
Finanzminiſter. 
Der „Börſ.-Cour.“ veröffentlicht eine Unter- 


redung eines ſeiner Mitarbeiter mit dem ruſſiſchen 


- Finanzminifter v. Witte, die in der vorigen Woche 


folgenden Stellen, welche die Wirthſchaftspolitik 
Rußlands behandeln und für Deutſchland von 
beſonderem Intereſſe ſind: 


Gleich die erſte Frage — nach der etwaigen 
Abſicht einer Convertirung namentlich der im 
Auslande untergebrachten vierprocentigen Gold- 


anleihen — fand ſchnelle Erledigung durch den 
. Beſcheid: „Eine ſolche Abſicht e i 
nicht.” 


| 3 rung b in 
hat, kommt einem Geſetze gleich, ift Was Geſe 
ſelbſt ſo daß jede weitere geſetzgeberiſche Action 


in dieſer Richtung ſich erübrigt. die Schwierig- 3 


keiten, die ſich der thatſächlichen Goldcirculation 
im Tagesverkehr entgegenſetzen, hängen lediglich 
mit der Gewöhnung der Bevölkerung zuſammen, 
die am Papiergeld haftet. Die Einziehung der 
Einrubel- und Dreirubelſcheine wird auch keine 
Störung hervorrufen, wie man hier und da be— 
ſorgt; vielmehr wird der Kleinverkehr die Silber- 
rubel gern als Erſatz für die Rubelſcheine nehmen. 
Die Ausgabe von filbernen Dreirubelſtücken iſt 
nicht beabſichtigt.“ 

Auf die Frage, ob bei der Einrichtung 


Stirn, „und bringen Sie zwei Gläſer. Was 
haben Sie denn ſchnell zum Frühſtüchen? Was 
Warmes will ich haben.“ 

„Cotelett, Schnitzel, deutſches Beefſteak“, er- 
widerte der Kellnerjunge mit der Serviette 
ſchlenkernd und in dem ſingenden, fragenden, 
forſchenden Tonfall, der feiner Gattung in 
ſolchen Fällen eigen iſt. 

„Alſo zweimal Schnitzel“, befahl der Com- 
merzienrath. ; 

„Sie eſſen doch Schnitzel?“ wandte er fih an 
Müller. 

„Gewiß doch. Herr Commerzienrath“, antwortete 
Müller zuvorkommend. 

Der Junge verſchwand. . 

„Sie fahren ſchon brillant, Kerr Aſſeſſor“, 
ſagte der Commerzienrath. 

„Sie doch auch, Kerr Commerzienrath“, ent- 
gegnete Hermann. 

„Ohne den Müller trau' ich mich noch nicht“, 
erwiderte der Commerzienrath. — „Können Sie 
ſchon mit einer Hand fahren?” 

„Ich hab's noch nicht verſucht“, ſagte Hermann. 

„Mein Soyn kann“, verſetzte der Commerzien⸗ 
raih gewichtig. „Drückt Sie der Sattel nicht?“ 
fragte er weiter. 

„Ach nein“, erwiderte Hermann. 

„Mich drückt er. Ich werd' mir einen Luft- 
ſattel anſchaffen. Ich bin eben ein Stück ſchwerer 
als Sie. Marienbad hat nicht mehr bei mir an- 
geſchlagen. deshalb fahr' ich nun Rad, Mein 
Sohn hat mir ſo lange zugeredet.“ 

„Macht's Ihnen nun nicht auch Vergnügen, 
Herr Commerzienrath?“ fragte Hermann. 

„Dergnügen ſchon“, erwiderte der Commerzien⸗ 
rath, „aber ohne den Müller trau' ich mich doch 
noch nicht!“ 

Der Kellnerjunge brachte die Getränke und bald 
darauf auch das Eſſen. 

Ma, denn Allheill“ 

Der Commerzienratp ſprach das ſelber aus, 
er hob ſein Glas und die fonftige Unzufrieden⸗ 
heit auf ſeinem Geſichte wich einem leutſeligen 
Ausdruck. 

„Allheil, Herr Commerzienrath“, gab, fein 
Milchglas dagegen ſtoßend, Hermann zurück. 


„Allheil. Herr Commerzienrath“, rief kräftig, 


auch Müller. 

„Geh’n Sie“, fuhr der Commerzienrath fort, 
die Serviette ſich in den Kragen ftopfend, „ich 
hab's natürlich nicht nöthig, Nad zu fahren, ich 
habe Equipage und Pferde, eigene, nicht bio 
geborgte. Aber heutzutage fol der Nenſch nich 


werden wird. 
mit der Geduld 
die eine Errungenſchaft unſeres 


Wir entnehmen dem Bericht die 
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Morgen -Rusgabe. 
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Duftrieller Schulen zur Weckung des Sinnes 
rduftrie in der ruſſiſchen Bevölkerung mehr 
deutſche oder das franzöſiſche Muſter maß- 
d jein werde, erwiderte Herr v. Witte, daß 
olcher Schulen in der Einrichtung begriffen 
und daß ſie alle „nach unſerem eigenen 
lem, nach ruſſiſchem Beiſpiel und Bedarf 
jänifirt ſein werden“. 
r das Spiritusmonopol äußerte ſich 
b Witte in dem Sinne, daß es dem Geſetze 
am 1. Juli 1902 überall durchgeführt 
verde. 

einer folgenden Unterredung erklärte Herr 
te die Herabſetzung des Eiſenzolles, 
Aſeitig und ſtürmiſch verlangt werde, für 
nmöglichkeit. daß er der Inveſtirung 
r Kapitalien in Rußland, namentlich in 
echniſßſen Unternehmungen, Schwierig- 
bereite, ſei unzutreffend. Erſt heute habe 
Statut einer großen deutſchen Elektricitäts- 
chaft genehmigt. daß eine Zunahme der 
aſtationen ländlicher Beſitzungen gerade in 
zten Jahren ſtattgefunden habe, ſei un- 
und die Beſorgniß unbegründet, daß die 
ührung des Spiritusmonopols eine weitere 
hrung dieſer Sudhaſtationen bringen 
„Allerdings hat ſeit dreißig Jahren der 
on ſeinem Grundbeſitz allmählich und nicht 
blich verloren; doch das war eine Con- 
der Bauernemancipation, und die Wahr- 
gg iſt keineswegs gemacht worden, daß 
luft in den letzten Jahren ſich befonders 
t hätte. Das Spiritusmonopol hat ge- 
5 Wohl der ländlichen Bevölkerung zum 
ch halte dieſe Maßregel, die übrigens nur 
autokratiſch regierten Lande möglich iſt, 
der größten und heilſamſten Reformen 
Aufhebung der Leibeigenſchaft. Heute 
das die öffentliche Meinung noch nicht 
in wenigen Jahren wird ſie den Werth 
n Volke erwieſenen Wohlthat erkennen 
kennen.“ l 
merkung, daß eine Maßregel, wie die 
des 5 nur in einem 

möglich 


„zn dieſem Salle“, meinte 
; die Parlamente eine ſehr 
ne Couliſſe. Wenn es ſich bei mir um ein 
tändniß handelte, das ich machen ſollte, jo 
eben allein die Entſcheidung, und wenn 
hnte, jo mußte ich es jelbft verantworten. 
anderen Seite aber, wenn ich ein Zuge 
jändniß verlangte, bekam ich von meinen deut- 
chen Collegen oft genug zu hören, daß ſie wohl 
ehr gern auf meinen Wunſch eingingen, daß 
aber der Reichstag dafür nicht zu haben ſei.“ 
Herr v. Witte ſtimmte zu, daß Deutſchland 
nicht mehr in demſelben Maße wie früher Ab- 
nehmer für ruſſiſches Getreide ſei und daß 
dieſer Wechſel von dem Getreideausfuhrverbot 
eee eee, eee eee, 
g ſein und ein Bergnügen iſt und bleibt die 
Geſchichte immerhin. Dein Sohn fährt auch nur 
zum Vergnügen, ich hab' ihm erſt zum vorigen 
Sommer ein Reitpferd gekauft.“ 

Der Commerzienrath erzählte von ſeinem 
Sohne noch Derſchiedenes. Endlich war man mit 
dem Zrühſtück fertig, nur Müller fegte auf 
ſeinem nun beinahe völlig blanken Teller noch 


immer heftig mit einem auf ſeine Gabel aufge- 


ſpießten Stück Schwarzbrod umher. Zum Schluß 
jräjentirie der Commerzienrath Müllern und 
ermann ſeine Cigarrentaſche. 

„Oder meinen Sie. Müller“, ſagte der Com- 
merzienrath, als man aus dem Garten trat und 
ſich anſchickte, die Räder wieder zu beſteigen — 
„ich könnt' es von morgen an allein ſchon 
riskiren?“ 


„Das würd' ich Ihnen nicht rathen, Herr Com- 


merzienrath“, entgegnete Müller beſtimmt. 

„Sie meinen, Sie nehmen mich noch ein paar 
Tage mit?“ 

„Ganz entſchieden, Herr Commerzienrath. Es iſt 
doch für Sie ſicherer.“ 

„Müller, dann können wir ja morgen wieder 
hierher fahren“, ſagte der Commerzienrath. 

In der Luft ſchwebte noch ein Geruch von 
Kalbsſchnitzel, Moſelblümchen und Havanna- 
wolken. 

„Jawohl, Herr Commerzienrath“, antwortete 
Muller in dem ſtrammen, von Ehrerbietung 
durchzogenen Tone, den er früher in ſeiner 
dienſtlichen Stellung feinen Vorgeſetzten gegenüber 
gewohnt war. Darauf fuhr Müller mit ſeinen 
ae nun glorreich ausgelernten Schülern nach 

auſe. 

„Jetzt kaufen wir für dich ein Nad“, ſagte 
Mulack am Nachmittag zu Hermann, „am beften 
it's, wir gehen zu Knoll, ich hab' auch eins von 
Knoll, das hab' ich ſchon zwei Jahre und das geht 
noch heute famos.“ 
Mulack war Sachverſtändiger. Er verſtand, 
ein Rad ganz auseinander zu nehmen, auf die 
hleinften Theile zu prüfen und ſich von einer rein 
äußerlichen Eleganz nicht blenden zu laſſen. 
Lich ſuch' Ihnen ſchon was Gutes wieder raus“, 
fagte Herr Knoll. 

„Das nehmen wir!“ entihied Mulack, nach- 
dem er ſich ganze zwei Stunden mit der Unter- 

1 des Exemplars gewiſſenhaft beſchäftigt 
atte. 


Hermann gehörte zu den auserleſenen Menſchen, 
die zu jeder Stunde in genügender Anzahl 
Über jene blauen Scheine zu verfügen haben, 


Montag früh. Sie bringt als Sonntagsbeilage die „Danziger Fidelen Blätter“ und den 
olung von der Expedition und den Abholeſtellen 2 Mk., bei täglich zweimaliger Zuſtellung 
aliger Zuſtellung durch den Poſtboten 2,75 Mk. Inſerate koften für die ſiebengeſpaltene 
mittelt Inſertionsaufträge an alle aus wärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. 


1897. 


datire, das Herr Wiſchnegradski erlaſſen. damals 
wurden erzwungenermaßen neue Beziehungen 
angeknüpft, die jet andauern. Wenn nicht 
gleichzeitig Amerika und Indien Mißernten 
haben, kehrt das alte Derhältniß nicht wieder. 
-Ich hätte es nicht gethan, wenn ich an Wiſchne⸗ 
gradskis Stelle geweſen wäre. Man hätte auch 
ohne das Getreideausfuhrverbot auskommen 
können. Kerr Wiſchnegradski war in dieſem 
Falle eiwas zu nervös.“ 


Berlin, 1. Nov. Der Bejuh der Kaiſerin 
in Plön zur Theilnahme an der Einmeihungs- 
feier der umgebauten Schloßhapelle ift definitiv 
auf den 12. November feſtgeſetzt. 

leber die VBeſchränkung der Annahme 
von Pofteleven] theilt die „B. Verkehrs -Itg,” 
noch mit, daß im Jahre 1898 nur diejenigen Be- 
werber angenommen werden dürfen, denen 
bereits früher beſtimmte Zuſicherung auf An- 
nahme gemacht worden iſt. Die Oberpoſtdirectionen 
dürfen jedoch die bisher zugelaſſene Zahl der 
ſelbſtändig anzunehmenden Eleven nicht über- 
ſchreiten und auch für die im laufenden oder im 
nächſten Jahre etwa ausſcheidenden Poſteleven 
neue Poſteleven nicht annehmen. Für die 
nächſten Jahre ſollen Zuſagen auf Annahme von 
Eleven nicht mehr gemacht werden. 

* [Ueber den Geſetzentwurf betreffend die 
ärztlichen Ehrengerichte] liegen nunmehr die 
Boten ſämmtlicher preußiſcher gerztekammern 
vor. Gänzlich abgelehnt worden iſt der neue 
Entwurf von Berlin- Brandenburg, Heſſen-Naſſau 
und Pommern. In der Mehrzahl find die— 
jenigen Kammern, welche zwar den Regierungs- 
entwurf abgelehnt haben, jedoch eine Anzahl 
Amendirungsvorſchläge empfahlen. derartige 
Beſchlüſſe find in Schleſien, Weſtfalen, Poſen, Dit- 
und Weſtpreußen gefaßt worden. die Abände- 
rungen erſtrecken ſich namentlich auf die Zu- 
ſammenſetzung des Ehrenraths, die Begrenzung 
der Strafverfolgung auf die Verletzung der Be- 
rufspflichten und die Behandlung der beamteten 
Kerzte, dagegen hat die Kerztekammer 

ovin; Sachſen den Regierungsent 


Zuges 


255 
ünſche, weil ſie die gerichte 
für dringend nothwendig erachtet, angenommen. 

[ueber das Arbeitsprogramm der General- 
ſynode], ſoweit es bis jetzt feſtſteht, erfahren 
die „Berl. N. N.“ Folgendes: 1) Nachdem in der 
vorigen Landtagsſeſſion die Erhöhung der Be— 
amtengehälter zum Abſchluß gebracht worden iſt, 
ſoll für die mit Staatshilfe durchzuführende Ver- 
beſſerung der Pfarrgehälter über die jetzige 
Grenze hinaus., 3600 Dik. bei 25jähriger, ent- 
ſprechend weniger bei geringerer Dienſtzeit, die 
Grundlage feſtgeſtellt werden; 2) ſoll eine neue 
Disciplinarordnung geſchaffen; 3) ſollen die Ver- 
hältniſſe der Candidaten geregelt werden. Hin- 
ſichtlich des letzten Punktes beſteht die Abſicht, 


die in den grauen Schein des Erden— 
daſeins eine ſo „angenehme coloriſtiſche Ab- 
wechſelung einzufügen fähig find, Er bezahlte 
ſofort das Rad und mit ſeinem neuen Eigen- 
thum fuhr er heim. Zu Haufe betrachtete er es 
lange. Er empfand für das blitzende, ſaubere 
und ſchlanke Ding etwas wie Zärtlichkeit, als 
wäre es ein beſeelſes Weſen. Er weidete ſich an 
dem Anblick und ſtreichelte es. „Wir wollen 
uns vertragen. Du ſollſt mein Freund jein. 
Dafür will ich dich auch pflegen und dich ſo 
friſch und ſauber halten, wie du jetzt vor mir 
ſteyſt. Mit den Menſchen habe ich mich bisher 
nicht recht anfreunden können. Mit deinesgleichen 
aber bin ich in drei Tagen vertraut und froh 
geworden. Jetzt wirſt du mich, mein treues 
Roß, im Fluge durch die grüne Zreiheit tragen. 
Nun biſt du auch nicht wild und ungeberdig 
mehr, gehorchſt dem kleinſten Drucke meines 
Fußes, meiner Kand, ſtill und ſtumm, und ver⸗ 
langſt nicht einmal ein Futter dafür. Dem 
Manne, der deinen erften Ahnen in die Weit 
geſetzt hat, ein Denkmal! Der iſt auch einer der 
Wohlthäter der Menſchheit geweſen!“ 

Das und ſogar noch viel mehr dachte Hermann 
ſchwungvoll, wie er fein Rad betrachtete. 

Am nächſten Sonntag machten Mulackh und 
Hermann die in Ausſicht genommene Partie. 

„Mich laßt Ihr auch mitfahren“, bat Srängchen 
ſchmeichelnd ihren Mann. 

„Damit du nach dem zehnten Kilometer wieder 
liegen bleibſt“, erwiderte Mulack in irgend einer 
Erinnerung an ſtattgehabte diesbezügliche Erjah- 
rungen. 

„Was ſoll ich denn den ganzen Sonntag dann 
anfangen?“ erwiderte Jränzchen verzweifelt. 

„Ob's jo eine Frau nicht mal ohne Mann aus- 
halten kann!“ rief Mulack. 2 

„Ich bleib’ bei Ihnen, Muſchi“, ſagte zärtlich 
Ella und ſchlang ihren Arm um die geliebte 
Freundin. 

Es war ein ziemlich trüber Morgen und es 
wehte ein ftarker Wind. Das Ziel der Fahrt 
war ein nicht weitgelegenes Städichen. der Weg 
ging erſt durch die Stadt, dann öffnete ſich die 
Landſtraße. die Straßen in der Stadt waren 
zu der frühen Stunde noch wenig belebt. Mulack 
fuhr voran. 

„Das Pflaſter iſt ſchauderhaft!“ rief Hermann 
ärgerlich. 8 ! 

„Sie werden für dich ein eigenes zurect- 
poliren“, entgegnete Mulack ungerührt und hart, 

(Fortſetzung folgt.) 


deurchſe Rh, del einigen | 
ge nur 25 Mk, Eine Tonne Be 


das bisher nur für eine beichränkte Zahl von 
Candidaten zugängliche Lehrvicariat für alle obli- 
galoriſch zu machen. 

* [Haftung von Poſtbeamten.] Das Präſidium 
des deutſchen Handelstages hat auf Grund eines 
von deſſen Ausſchuß gefaßten Beſchluſſes an den 
Staatsſecretär des Reichs poſtamtes v. Podbielski 
die Bitte gerichtet, von neuem eine Erwägung der 
erörterten Frage herbeizuführen und ſich dafür 
zu entſcheiden, daß die Reichspoſtverwaltung in 
den Verträgen, die fie wegen Prüfung der 
Empfangsberechtigung des Abholers von Poft- 
ſendungen abſchließt, die Haftung für Verſehen 
der Beamten nicht ausſchließe. In der Be- 
gründung wird u. a. darauf hingewieſen, daß 
dies bei der baieriſchen Poſtverwaltung bereits 
der Fall ſei. 

Ildie Zahl der weiblichen Hörerinnen an 
der Univerſität Berlin], welche ſich für den Be- 
ſuch der Vorleſungen vorſchriftsmäßig angemeldet 
haben und auf Grund ihrer Zeugniſſe zugelaſſen 
worden find, beträgt im gegenwärtigen Winter- 
ſemeſter etwa 200. Die Borlefungen, welche die 
Damen hören, erſtrecken ſich auf das Gebiet der 
juriſtiſchen, medizinifhen und ppiloſoppiſchen 
Facuität, ſo daß das Element in den 
meiſten Hörſälen vertreten iſt. der verkehr 
zwiſchen ben Damen und ihren männlichen Com- 
militonen beſchränkt ſich bisher auf die Aus- 
tauſchung einiger äußerlichen Höflichkeits- 
bezeugungen, während von einer ſonſtigen An- 
näherung beider Theile weder in den Auditorien 
noch in der Vorhalle der Univerſität die Rebe ift. 


* [Als Reichstagscandidat für den dritten 
Berliner Wahlkreis] if, da der gegenwärtige 
Abg. Dogtherr, zur Zeit Berficher ent bei 
der Lebensverſicherungsgeſellſchaft Dictoria, mit 
Ablauf ſeines Mandats vom politiſchen Leben 
zurücktritt, wie die „Dolke zig.“ hört, von ſocial- 
demokratiſcher Seite der Rechtsanwalt Wolfgang 
Heine in Ausſicht genommen. — Heine, ein 
Sohn des ftreng conſervativen Directors der 
Ritterakademie in Brandenburg, candidirt 
für die Stadtberordnelenwahlen in Moabit. 

* (Derfammiung zu Gurften der Deutſch- 
Deſterreicher.] Zu der Meldung einer Berliner 
Cor reſpondenz, daß in der öffentlichen Berfamm- 
lung des Alldeutſchen Verbandes zu Gunſten der 
Deutſchen in Oeſter reich das Wort an Oeſterreicher 
nicht gegeben werden dürfe, wird von der „Poſt“ 
mitgetheilt, daß dieſe Nachricht nicht zutreffe. Der 
Derband habe die Derſammlung ausdrücklich dazu 
einberufen, um die öſterreichiſchen Abgeordneten 
Wolf. Prade und Zauft in Berlin zu Worte 
kommen zu laſſen und iſt, wie der Klldeutſche 
Verband verſichert, die Verſammlung am 12. No- 
vember ohne jeden Vorbehalt genehmigt wor den. 

* die ſüdafrikaniſchen Goldfelder.] Ueber 
die geſchichtliche Entwickelung und den heutigen 
Stand der Goldinduſtrie in Transvaal giebt 
Profeſſor Dr. Ahrens in einer ſoeben bei 
3. Enke, Stuttgart, erſchienenen Schrift eine ein ⸗ 
gehende und zuverläſſige Darſtellung. Nach ihm 
waren 1895 beim Goldbergbau in Transvaal 
7500 Weiße und 54100 Farbige beſchäftigt. Die 
Anlagen an Dampfkefjein, Pochwerken, Mühlen 
u. s. w. repräſentirten einen Werth von 80 Mill. 
Mark; die Ausgaben für er * Zutter 
Bi R — bezifferten ſich auf 160¼ Mill. E 

e 0 N P, 


im Durchſchnitt etwas mehr als 15 Gr. oder 
einen Werth von 32—35 Mk. Gefördert wurden 
1895 an goldhaltigem Erz 4,3 Millionen Tonnen 


im Werthe von 170 Millionen Mark. Die Aus- 


fuhr an Rohgold betrug 160, das Goldausbringen 
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170 will. Mark (1896: 171 Mitt. Mark, 1886 nur 


120 000 Mk). Trotz der vorzüglichen chemiſchen 


Eiarichtungen wandert immer noch durchſchnittlich 


bei jeder verpochten Tonne ½ des Goldgehalts 
im Werthe von 12 Mark auf die eu mg 
was auf die Jahresproduction berechnet, 43 Mill. 
Mark ausmacht. 

Ueber den heutigen Stand der Minen fällt der 
Derfaſſer das Urtheil: „Unausgeſetzt ſteigt die 
Production an Gold, immer gewaltiger werden 
die Flächen, welche ſachgemäß abgebaut werden.“ 

J Poſen, 31. Okt. [Ein Wort zum Frieden.] 
Heute wurde von allen Kanzeln der Erzdiöceſe 
Gneſen-Poſen ein Kirtenbrief des Herrn Erz- 


biſchofs Stablewski verleſen. Der Hirtenbrief 


iſt anläßlich des Schluſſes der 900 jährigen St. 
Adalbert-Zubiläumsfeierlichkeiten erlaſſen worden. 
Erwähnt darin werden das Leben und der 
Märtyrertod des heil, Adalbert. Davon aus- 
gehend, daß der heil. Adalbert nicht nur unter 
ſeinem Bolke den Glauben verbreitete, jondern 
ihn auch anderen Nationen brachte, ermahnt Herr 
Dr. v. Stablewski ſeine Diöceſanen, nicht nur 
mit ihren Stammes- und Glaubensgenoſſen in 
Frieden und Eintracht zu leben, ſondern auch 
mit den Angehörigen eines anderen Glaubens- 
TCC N SAN LTESENNERE RETTEN ERLEICHTERN 


Eine neue Art Brillengläfer. 


Für jeden, der ſich zum genauen Sehen einer 
Brille bedienen muß, wird es von Intereſſe ſein 
zu erfahren, daß es gelungen iſt, in der Fer- 
ſtellung von Brillengläſern einen ganz be- 
deutenden Zorifhritt zu machen. 

Die bisher gebräuchlichen Gläſer beſitzen eine 
ganze Reihe von Fehlern, die zwar im allge- 
meinen weniger bekannt ſein dürften, jedoch 
ihrem Träger allerlei Beſchwerden bereiten. Die 
Unvolikommenheit in der Herſtellung bringt es 
mit ſich, daß ſelbſt bei den beften Glasarten ſich 
allerlei Unregelmäßigkeiten finden. Man kann 
ſich bier von leicht überzeugen, wenn man auf den 
glatten Flächen eines größeren Stückes die Licht- 
ſtrahlen ſpielen läßt; es fallen uns da kleine 
Bläschen und fadenförmige, theils gerade, theils 
wellige Trübungen auf, die dei oberflächlicher 
Betrachtung leicht überſehen werden. Zudem 
zeigt das anſcheinend vollkommen durchſichtige 
Glas meiſt eine Färbung ins Bläuliche oder 
Grünliche. 

Dieſe Mängel bedingen es, daß ein Theil der 
Strahlen überhaupt nicht durch das Glas hin- 
durch gelangt und ein anderer Theil unregel- 
mäßig gebrochen wird; das Brillen tragende Auge 
erhält daher von der Außenwelt lichtſchwache und 
verzerrte Bilder. Da nun bei den fortwährenden, 
wenn auch noch ſo geringen Bewegungen unſeres 
Auges, des Körpers und der geſehenen Gegen⸗ 
ſtände die jo entſtellten Bilder in immer 
wechſelnder Verzerrung zur Netzhaut gelangen, jo 
entſtetzt leicht Flimmern und vaburd; ſchnelle Er- 
müdung des Auges, deren ſchädliche Folgen auf 
die Dauer nicht ausbleiben 


bekennkniſſes und einer anderen Nakiongität. 
Heutzutage wären leider zwiſchen den ve — 
denen Nationen Ketzereien und Kämpfe 
Alltägliches. Um der Liebe Gottes wegen 


aber die Diöceſanen den Angehörigen 
anderen Nationalität und eines anderen ent. i 


niſſes in Liebe entgegenkommen und ſo dem Er 
ſpiele des heil. Adalberts folgen. Denn 
hö chſte Gebot ſei das Gebot der Liebe 3 
könne niemand Gott lieben, wenn er Men 
Nächſten nicht liebt. 
* Dofjen, 1. Nov. 
Wählerverſammlung der polniſchen Volkspa tei 
ſtatt zu dem Zwecke, die Anhänger der ol⸗ 
niſchen Volkspartei über die gegenwärtige Age 
zu orientiren und zum nächſten Wahlkampf zu 
ſtärken. Der Referent Dr. Symanski, Beriger 
des „Oredownik“, griff heftig die been 


Geſtern fand bier ine 


und den früheren Abgeordneten v. Koszi 
und betonte dem Clerus gegenüber: 
Die Volksparteiler wollten ſich auf heinen Fall 
unter das politiſche Regiment der 
beugen. (Bravorufe.) Ueber die politiſche . — 
der Geiſtlichgeit entſcheide thatſächlich die — 
und dies käme auf eine Germanifirung ; 
Kirche heraus. Die Volkspartei werde erſt dar 
zeit für die Geiſtlichkeit eintreten, wenn die 
dem Volke nicht eine ihm widerliche Politik auf 
Es wurde ſchließlich einſtimmig eine Re 
angenommen, wonach die künftigen aba en 
nur den rechtlichen Standpunkt der Polen er- 
treten und in allen übrigen Angelegenheiten ſen 
Willen des Volkes anhören ſollten; die! 
parteiler verpflichteten ſich, keinem der bisherüen 
Abgeordneten ihre Stimmen abzugeben, der in 
den letzten fünf Jahren ſelbſtändige Politik 
Parlamenten getrieben habe und der nit 
dem nationalen und polniſch- volkspa r. 
Standpunkt ſtehe. 
Dortmund, 30. Okt. 
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In allen Städten des 
Induſtriebezirks gehen den galiziſchen und 
ruſſiſchen Arbeitern gusweiſungsbeſehle aus ler 
ſind es deren 70. 


Griechenland. 

gegen den griechiſchen 
pringen.] In Athen find dieſer Tage een Arın- 
der Fremdenlegion, der Italiener Molino 
und der Franzoſe Moje, wegen Verleumdung und 
Beſchimpfung des Kronprinzen Konſtantin verhaftet 
worden. Dieſelben haben in franzöſiſcher Sprache 
unter dem Titel „Eindrücke eines Philhellenen“ 
in Athen eine Druckſchrift herausgegeben, ie den 
Kronprinzen in der gröblichſten Weiſe eift, 
ihm feiges Berhalten während des a 


wirft und behauptet, er habe durch ge 
mit den Offizieren die Armee in den k en 
Stunden dem Verderben preisgegeben. da 


dieſe Behauptungen durch eine Menge von 
Einzeſſchilderungen angeblich als wahr nach- 
gewieſen werden ſollen, ſo hat der 3 
ſelbſt gegen die beiden Berfaſſer den Gtrafantrag 
geſtellt, und die Gelegenheit joll benutzt werden, 
in öffentlicher Gerichtsverhandlung die gegen den 


widerlegen. 


Don der Marine. e 


Kiel, 31. Oht. An Stelle des jetzigen Flagg- 
ſchiffes „Sachſen “ ftellt am 6. November das 
hieſigen Germania - Werft umgebaute 


„Baden in Dienſt. Ende Aovemb 


Bice-Admiral Thomfen aufem 
1. bis 4. Dezember werden Evolutionen auf dei 
de unternommen und am 5. Dezember 
Geſchwader die Reife nach Chriſtiania an. 
Rückfahrt zweigt die erſte Diviſion a2 N 
ab und die zweite Divifion kehrt nach Ki 
Ankunft hier erfolgt am 17. Dezember, 


. d SIT EREEETFERTEN 

Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Zur Militärſtrafprozeßreform. 

Berlin, 1. Nov. Zur Mititärftrafproehreform 
ſchreibt die „National-3tg.“: 

„Wenn in der Preſſe Zweifel laut werden, ob 
die Einbringung derſelben im Reichstag geſichert 
iſt, da doch erſt noch das Plenum des Bundes- 
raths ſich über die Ausſchußanträge einigen müſſe, 
ſo iſt dieſes Bedenken grundlos. Die Einigung 
im Plenum hing ſchon ſeit längerer Zeit nur von 
der Stellungnahme Preußens ab, und ſie iſt 
eben durch den Entſchluß des Kaisers in 
einem die Annahme des Entwurfs im Bundes- 
rath verbürgenden Sinne entſchieden worden. 
Die Einbringung im Reichstag Könnte jetzt nur 
noch in einem Falle verhindert werden: wenn 
nämlich, wozu hie und da in der Preſſe Anlauf 
genommen wird, auf Grund unverbürgter An- 
gaben über den Entwurf ſchon im Voraus eine 
C DEU TBB HOLE TORE TERRA BE NET EEE 


Bei den neuen ISfometropen-Gläjern fallen alle 
dieſe ſtörenden Eigenſchaften fort. Durch die ver⸗ 
vollkommnete Art der Zubereitung und der 
chemiſchen Zuſammenſetzung hat man eine völlig 

gleichmäßige und farbloſe Mafje geſchaffen, welche 

die hindurchgehenden Strahlen nirgends unregel- 
mäßig bricht und ſo ein lichtſtarkes dene 
Bild entſtehen läßt. 

Aber noch einen weiteren nicht zu unterſchätzenden 
Vortheil hat dieſe neue Glasart durch ihre größere 
Dichtigkeit der alten voraus. Das Iſometropglas 
braucht eine viel geringere Ausſchleifung der Linſe 
als das bisherige Brillenglas, um dieſelbe 
Brennweite wie dieſes zu beſitzen. 

Dadurch wird unter ſonſt gleichen Bedingungen 
die ſphäriſche Aberration eine geringere, die 
Schärfe der Bilder noch erhöht und das Geſichts⸗ 
feld erweitert. 

Eine niedrigere Nummer des iſometropen 
Brillenglaſes leiſtet alſo noch mehr als die höhere 
Nummer der alten Brillenſorte, und zudem zeichnet 
es ſich noch durch größere Leichtigkeit aus. 

So braucht jemand, der z. B. bisher Nr. 12 
(circa 3 / Dioptrien) trug, nunmehr das ſchwä⸗ 
chere Glas Nr. 14 (circa 2/ Dioptrien). 

Das Iſomelropglas findet ſchon vielfach Der- 
wendung und hat alle Erwartungen, die man an 
daſſelbe geknüpft, bei weitem übertroffen. 


i 


Kronprinzen en er au 


Es ift nur zu wünſchen, daß all die enormen 


Vorzüge in weiteren Kreiſen bekannt werden, 
und daß ſich dieſe neuen Släſer, die in allen 
opliſchen Werkſtäten zu haben find, immer 
einbürgern; es wird für manchen eine große 
Freude ſein, von den Augenbeſchwerden, die ihm 
durch ſchlechte Brillengläſer bisher bereitet wur den. 
nun mil einem Male befreit zu ſein. R. H. 


Kritik deſſelben begönne, die den Gegnern der 
Reform Bormände lieferte, eine Verſtändigung 
als von vornherein ausſichtslos darzuſtellen. 
Es wäre nicht unmöglich, daß gerade zu dieſem 
Zwecke Andeutungen über einzelne Beſtimmungen 


„lancirt“ würden. So viel wir wiſſen, iſt das 


Princip der Oeffentlichkeit in dem Entwurf aus- 
geſprochen, Ausnahmen aber ſind allerdings in 
umfaſſenderer Art vorgeſehen, als im Straf- 
verfahren der Civilgerichte.“ 

Wie die „Poſt“ erfährt, wird der Entwurf noch 
im Laufe dieſer oder der nächſten Woche das 
Plenum des Bundesraths wieder beſchäftigen und 
vorausſichtlich ohne weitere Schwierigkeiten in 
der vom Ausſchuß vereinbarten Form ange- 
nommen werden. die Frage, ob betreffs des 
oberſten Gerichtshofes ein Reſervatrecht Baierns 
beſteht oder nicht, wird dabei kaum noch weiter 
in die Discuſſion gezogen werden, da eine Be- 
ſtimmung hierüber vor der Hand aus dem 
Geſetzentwurf eliminirt worden iſt. 

Auch die „Münchener Neueſten Nachrichten“ 
melden, die Frage des Keſervatrechtes werde 
möglicherweiſe einer ſpäteren Zeit vorbehalten 
bleiben. 


Potsdam, 1. Nov. Der Kaiſer ift von Lieben; 
berg zurückgekehrt. 

Berlin, 1. Nov. Trotz der amtlichen Be- 
richtigung des „Reichsanzeigers“ haben einzelne 
Blätter die Behauptung aufrecht erhalten, daß 
feiner Zeit der Strafantrag der belgiſchen Re- 
gierung gegen den Redacteur des „Hamburger 
Echo“ wegen Beleidigung des Königs der 
Belgier auf Anregung der deutſchen Regierung 
geſtellt worden ſei. demgegenüber wiederholt die 
„Nordd. Allg. Ztg.“ in ihrer heutigen Nummer, 
daß die deutſche Regierung weder den in Rede 
ſtehenden Artikel des „Hamburger Echo“ zur 
Kenntniß der belgiſchen Regierung gebracht hat, 
noch ſonſt in irgend einer Weiſe direct oder in- 
direct die Derfolgung des „Hamburger Echo“ 
bei der belgiſchen Regierung angeregt, oder eine 
Anfrage dieſerhald an dieſelbe gerichtet hat, daß 
vielmehr durch den Strafantrag der belgiſchen die 
deutſche Regierung überhaupt erft Kenntniß von 
dem betreffenden Artikel erhalten hat. 

— Der Minifter Thielen iſt nach der Rhein- 
provinz abgereift, der Miniſter Frhr. v. Hammer- 
ſtein iſt heute vom Urlaub zurückgekehrt. 

— Nach einem Privattelegramm hat der Ge- 
neral v. Keßler, Generalinſpecteur des Militär- 
erziehungs- und Bildungsweſens, ſeinen Abſchied 
eingereicht; ſein Nachfolger wird vorausſichtlich 
der Divifionscommandeur rhr. 9. Funck mu 
Düſſeldorf werden. 

— Nach einer Meldung des ae Tabl.“ wird 


zwar erheblich gebeſſert, doch ſcheinen die 


das Nachwirkungen der Krankheit noch nicht völlig 
der überwunden zu ſein. 


— Der Gtaatsjecretär des Reihsmarineamtes 
Tirpitz wird ſich am Mittwoch nach München 
begeben, um ſich dort dem Prinzregenten von 
Baiern vorzuſtellen, der inzwiſchen dorthin zurück- 
gekehrt ſein wird. 

Ueber die Marinevorlage wird der „Poſt“ 
aus Stuttgart gemeldet, daß man in dortigen 
Regierungskreifen den Zlottenplänen des Staats- 
ſecretärs Tirpitz ſehr wohlwollend gegenüberſtehe. 

— Im nächſten Conſiſtorium ſoll, wie ein 
römiſcher Correſpondent des „B. T.“ meldet, ein 
neuer deutſcher Cardinal ernannt werden. 


— Generalmajor v. Bülow, der Bruder des 


Staatsſecretärs, iſt heute in Darmſtadt geſtorben. 
Nach einem Telegramm aus Rom iſt daher das 
zu Ehren des ſcheidenden Staatsſecretärs v. Bülow 
dort angeſagte Diner abgeſagt worden. 

— Der „Frankf. Zig.“ wird aus Newyork ge- 
meldet: Graf Schwerin, 
auf Haiti, hat von der dortigen Regierung für 
die unberechtigte Gefangenhaltung eines deut- 
ſchen Unterthanen, Namens Lüders, Genug- 
thuung verlangt. Da ſolche verweigert wurde, 
brach Graf Schwerin die diplomatiſchen Be- 
nehungen ab. Die Aufregung in Haiti iſt ſehr 
groß. Die Zeitungen führen eine höchſt auf- 
reizende Sprache gegen die dort wohnenden 
Deutihen. die Legislatur von Haiti heißt die 
ablehnende Haltung des Präſidenten gut. 

Nach an maßgebender Stelle eingezogenen Er- 
kundigungen des „Lok.-Anz.“ iſt der Streitfall 
durch die Haftentlaſſung Lüders inzwiſchen bereits 
beigelegt. 

— Das Endreſultat der Reichstags Stichwahl 
in der Weſtpriegnitz ift folgendes: Saldern (conſ.) 
5043, Schulz (freiſ. Bolksp.) 3148, Hinze (Soc.) 
2015 und Wohlfarth (Antiſ.) 1909 Stimmen. 

— Im Hinblich auf die Entſcheidung des 
Oberverwalkungsgerichts betreffend die Auf- 
löſung von Verſammlungen wegen Gebrauchs 
der polniſchen Sprache meint die „Kreuzzig.“, 
die Regierung werde durch eine Abänderung des 
Seſetzes Abhilfe ſchaffen müſſen. 

— Die „Berl. Pol. Nachr.“ führen aus, daß einer 
Ergänzung des der Erſchöpfung nahen 100 
Millionen-Jonds zum Ankauf und zur Be- 
ſiedelung polniſcher Güter finanzielle Bedennen 
ſicher nicht entgegen ſteyen. 

Berlin, 1. Nov. Bei der heute Nachmittag 
forigeſetzten Ziehung der u. Klaſſe der 197. preubi- 
ſchen Klaſſen-Cotterie fielen: 

1 Gewinn von 200 000 Mu. auf Nr. 16 179. 

1 ra von 10 000 Nh. auf Nr. 223 909. 

ne von 5000 Mk. auf Ar. 24 068 
Prem 111 193 112064, 


der deutſche Geſandte 


zu ſein, als die eige 


„ . 


lingen 


41 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 411 14775 
15 210 18 633 25 522 25 528 27 819 33 797 66 056 
81 809 83 292 84 397 88 306 89 351 92 505 95 886 
108 926 115 674 123 511 130 386 135 392 140 569 
143 674 148 438 151 906 163 221 169 513 180 528 
183 810 184 091 186 021 187 287 188 947 189 107 
Hr 194 044 195233 202 534 218453 222 682 

791. 

47 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 6897 
14763 20 775 23446 25 077 28 671 36543 38624 
39235 50314 51213 65 180 70436 75 370 77330 
83610 85 928 89 875 94542 98104 101 962 
104 241 109466 112 181 113 426 117 455 119 076 
120 931 121 557 125 917 126 512 128 676 133 413 
142 491 142 776 149 291 152 055 174 793 187 388 
187 846 188 272 194 900 195 535 199 645 201 192 
210 150 225 222. 


Das Miniſterium Badeni und die 
Obſtruction der Deutichen. 

Wien, 1. Nov. Der Kaiſer hat geſtern den 
Miniſterpräſidenten Grafen Badeni in ein« 
ſtündiger Audienz zur Entgegennahme des Be- 
richts über die parlamentariſche Lage empfangen. 
Heute fand ein Kronrath unter dem Vorſitz des 
Kaiſers ſtatt. der Regierung naheſtehende Kreiſe 
verſichern, der Kronrath habe weitgehende Be- 
ſchlüſſe gefaßt, die jedoch erſt vollzogen werden 
ſollen, falls am Donnerstag die erſte Leſung des 
Ausgleichsproviſoriums engiltig verhindert würde; 
es jei jedoch zu hoffen, daß die erſte Leſung ge- 
werde. Graf Badeni erfreue ſich 
des fortgeſetzten Vertrauens des Monarchen, nach 
anderen angaben ſoll jedoch der Rücktritt des 
Miniſteriums unmittelbar bevorſtehen. Polniſche 
Blätter berichten, auch ein Theil des Polenclubs 
wolle Badeni nicht mehr unterftüßen. 


Uncontrolirbaren Meldungen zufolge wird der 
Kaiſer die Führer der verſchiedenen Parteien an- 
hören, zunächſt Dipauli und Dr. Kathrein. All- 
gemein erwartel man ernſte Entſcheidungen noch 
in dieſer Woche. Für den Fall des Rücktritts 
des Grafen Badeni ſoll Fürſt Lobkowitz mit der 
Gabineisbildung betraut werden. 

EN RER eee eee t 
Danzig, 2. November. 


* [Zur Vernſteinfrage] wird in einer Zu- 
ſchriſt der „Erml. 31g.“ aus Königsberg mitge- 
theilt, daß die Regierung den Pachtvertrag mit 
Herren Becker bis jetzt nicht gekündigt hat 
und ſomit der Vertrag für das nächſte Jahr be- 
ſtehen bleibt. Ohne Grund ſei das nicht ge- 
ſchehen. Was habe die Regierung jetzt von der 
Schwarzorter Bernfteingrube? Bis dahin 72 000 
Mark Pacht einbringend, liege dieſe heute brach 
da, weil ſich kein ähnlicher Päd ter melde und 
die Regierung die Sache nicht in die Hand nehmen 
wolle. Die Dermaliung des Bernſteinbergwerkes 
könne der erſte beſte leiten, aber den Werth des 
Steines kennen, denſelben für den angemeſſenen 
Preis verkaufen und ſchnell umſetzen, könne 
nicht die Regierung, weil ihr die Derbindungen 

1. Das babe „ie aeg Zoe, 2 i 


Berlin telegraphirt wird, die „Deulſche Tage 
mit, die Nachricht von der Umwandlung der irma 
Stantien u. Becker unter Belheiligung des Staates 
in eine Actiengeſellſchaft werde wiederrufen. Der 
Miniſter v. Miquel ſoll zum Geheimrath Becker 
gejagt haben: „Aus einer Actiengeſellſchaft kann 
ſchon deswegen nichts werden, weil fie dann 
en: illionen Mark Stempelgebühren zu zahlen 
ätten 


* [Das neulich mitgetheilte uebereinkommen 
zwiſchen der deutſchen und der ruſſiſchen Re- 
gierung] über die Befreiung der deiderſeitigen 
Unterthanen von der Sicherheitsleiſtung in Civil⸗ 
prozeßſachen, die den Ausländern als ſolchen auf⸗ 
erlegt iſt, jchafft ſtreng genommen kein neues Recht, 
ſondern beſtätigt nur die bereits auf Grund des 


deutſchruſſiſchen Handelsvertrages vielfach ange 


nommene Meinung, daß die Angehörigen beider 
Staaten den Schutz der Landesgerichie anrufen 
können, ohne läftigeren Bedingungen ausgeſetzt 
nen Staatsangehörigen. In 
Deutſchland beſteht nach der Civilprozeßordnung 
keine Dorſchrift, die den inländiſchen Kläger zur 
Leiſtung der Sicherheit für die Prozeß noſten ver- 
pflichtete, demgemäß kann eine ſolche fortan auch 
den ruſſiſchen Staatsangehörigen nicht ange⸗ 
ſonnen werden, die in Deutſchland magen. Jür 
deutſche, die in Rußland Klage erheben, ift da- 
gegen die Cage weniger günstig, denn die ruſſiſche 
Geſetzgebung kennt die Sicherheitsleiſtung unter 
beſtimmten Vorausſetzungen auch bei Inländern, 
ſie liegt demnach unter dieſen Dorausjegungen 
auch den Deutſchen ob. Es zeigt ſich hierbei, daß 
die gleichmäßige Behandlung von Inländern und 
Aunliuicie a en nur dann nicht zu 
Ungleichheiten n die Prozeßgeſetzgebunge 
auf demfelben Boden ſtehen jehgelehoebungen 
Verde ehe Genoſſenſchafts- 
weſen die weſtpreußiſche Provinzal-Ge- 
noſſenſchaftsdank wird am Freitag, den 
12. November, im Bureau der Landwirißſchafts⸗ 
kammer hierſelbſt eine Generalverſammlung ab- 
halten. Im Anſchluß hieran hat Herr Derbands. 
anwalt Heller die Vertreter ſämmtlicher weſt⸗ 
preußiſchen Biehverkaufs-Genoſſenſchaften 
zu einer Beſprechung eingeladen. 

* T3wangsverfteigerung Tornier-Roſenthal.] In 
Nr. 22 835 unſerer Jeitung vom 20. Oktober hat eine 
Bekanntmachung des Amisgeridits Pr. Stargard Auf- 
nahme gefunden, nach der in der Tornier'ſchen Zwangs- 
verſteigerungsſache von Noſenthul ein Termin auf den 
4. Nov. feſtgeſetzt if. Dieſer Termin war inzwiſchen, 
wie ja auch bereits bekannt gemacht iſt. auf den 
2. Dejember verlegt worden. Dir * unſere Leſer 
darauf hin, daß der Termin nicht am 4. Nov., ſondern 
am 2. Dezember ſtattſindet. 


— — — 
Aus der Provinz. 


-e. Zoppot. 1. Nov. Der hieſige Gewerbeverein 
alte geſtern einen öffentlichen Vortragsabend im 
ictorig Hotel veranſtaltet, wobei der Saal mit Gäſten 
ganz gefüllt war. Herr Fürſtenberg, Docent von der 
boldt-Akademie in Berlin, hielt einen intereſſanten 
ortrag über Röntgenſtrahlen. Im erſten Theile des- 
3 zeigte er die Entſtehung und Wirkungen der 
Strahlen an verſchiedenen Verſuchen. die ſämmtlich 
gut gelangen, und führte dann die E der 
—. eines Mädchens herbei, ug einen zweifachen 
nochendruch hatte. Der eite Theil des Vortrages 
brachte eine Reihe durch Stechen aufgenommener 
Photographien, die auf eine Leinwand geworfen 
wurden und die Derwerthung derſelben für die Wiſſen 


ſchaft veranſchaulichten. Zum Schluß wurde ein 
Apparat mit X-Strahlen aufgeftellt, an dem jeder ſeine 
Hand oder einen anderen Gegenſtand von demſelben 
durchleuchten laſſen konnte. € 

3 NReuftadt, 1. Nov. Don all' denjenigen Lehrern, 
we bei Eröffnung des damaligen Prognmnafiums 
im Jahre 1857 hierher berufen wurden, befindet ſich 
an ber jetzigen Pollanſtalt nur noch einer, der Ober ⸗ 
lehrer Hr. Eugen Prengel, welcher jetzt auf einefvierzig- 
jährige Thätigkeit im Schulfache zurückblicken hann. 
Aus dieſem Anlaß wurde dem allbeliebten und ge- 
achteten Lehrer von den Schülern des königl. Gym- 
nafiums eine Serenade gebracht. 

„ Berent, 30. Okt. Die gemiſchte Innung, welche 
bisher in dem hieſigen Orte beſtand, hat beſchloſſen⸗ 
fin auf ulöſen und als Liquidatoren find die Herren 
Siegel ſen., Kohlke und Reibiger jun. beſtellt worden. 
Die 6 Baugewerksmeiſter ſowie die Steinſetzmeiſter 
werben ſich den entſprechenden Innungen in Danzig, 
die Alempnermeifter der Schmiedeinnung in Berent 
anſchließen. — Auch in Neuſtadt befteht die Abſicht⸗ 
die dorlige Bauinnung aufzulöſen, doch iſt ein Beſchluß 
noch nicht gefaßt worden. 

Königsberg, 1. Nov. Kerr Landgerichtsrath Gerlach 
hierſelbſt ift zum Landgerichtsbirector in Luck ernannt. 
Er wurde 1880 Gerichtsaſſeſſor und im ſelben Jahr 
Amtsrichter in Schlochau, 1885 wurde er Landrichter 
in Altenftein, 1894 Landgerichtsrath, in welcher Eigen 
ſchaft er vor 1½ Jahren nach Königsberg kam. 

Friedland in Oſtpr., 31. Okt. Zum Bürgermeiſter 
hieſiger Stadt iſt aus gegen 90 Bewerbern Hr. Opper- 
mann-Oſterode gewählt worden. 

* Maſuriſcher Schiſfahrts kanal. 3u den 
Grunderwerbskoſten für den projectirten mafuri- 
{hen Ghiffahrtskanal, die auf 770 000 Mk. ver- 
anſchlagt find, wovon 424 000 Mu. durch Ad- 
jacenten gedeckt find, war beim oſtpreußiſchen 
Provinzial-Derbande eine Beihilfe von 200 000 
Diark beantragt worden. Der oſtpreußiſche Pro- 
vinzial-Ausibu hat jedoch folgenden ablehnenden 
Beſchluß gefaßt: 5 

„In Erwägung, daß der maſuriſche Schiffahrtskanal 
nur einem kleinen Theile der Provinz einige Vortheile 
bringt, in fernerer Erwägung, daß dieſe Bortheile, be- 
ſonders da der Kanal in der Regel nicht mehr als 
— Monate im Jahre benutzbar ſein wird, in keinem 

erhältnifie zu den ſehr großen Koſten für den Er bau 
deſſelden ſtehen, in endſicher Erwägung, daß es im 
Intereſſe der ganzen Provinz richtiger wäre, die vielen 
Millionen, welche die Kerſtellung des projectirten 
Kanals erfordern würde, zur Schaffung anderer Ver- 
hehrsmittel, wie Neben- und Kleinbahnen, zu ver- 
wenden, lehnt es der Provinzial-Ausſchuß ab, bei dem 
Provinzial-Candtage die Bewilligung von Mitteln zur 
Gewährung von Beihilfen zu den Grunderwerbskoſten 


für den Bau des majurifchen Schiffahrtskanals zu be- 


anfragen.“ 

Memel, 30. Okt. Ein ſeltener Transport paſſirte 
heute Nachmittag unſere Stadt: fünfzig Zuchthaus⸗ 
firäflinge aus der Strafanſtalt zu Wartenvurg, die 
während des Sommers bei den Dünenfeſtlegungs⸗ 
arbeiten auf der kuriſchen Nehrung bei Preil-Perwelk 
beschäftigt worden waren und heute via Memel nach 
Warten burg furückgebracht werden ſollten. Der Trans- 
port geſchah unter Bewachung von 4 mit Gewehren 
bewaffneten Aufſehern auf einem der hiefigen Kafen. 
bauverwattung gehörigen, zum Arbeitertransport 
eingerichteten ehemaligen Reifekahn bis zum Süder⸗ 
Ballaſtplatz. Auf dem dort vorüberführenden Geleiſe 
der Kaſendahn wartete des Transports bereits ein 
Sonderzug, aus zwei Durchgangswagen 3. Klaſſe be- 
ſtehend. Zunächſt begann die Ueberladung des Gepäcks 
aus dem Kahn in den Zug. Es waren eine große 
Anzahl Kiſten, Körbe und Ballen, enthaltend Winter- 
kleidung für alle Leute, Koch-, Eß- und Trinkgeſchirr. 
Handwerkszeug, einen großen Medizinkaſten und 

1 führte jeder Sträfling ein Bündel 


7 oviant. Die er 


durchweg ‚bi be ig fteh 
darunter freilich auch einige, die 12 bis 15 Jahre 
Zuchthaus hinter ſich haben. Nach etwa einer halben 
Stunde war der ganze Transport einparkirt und ſetzte 
ſich der Zug nach dem Bahnhof in Bewegung. (N. D.) 
— — ———————m 


Vermiſchtes. 


Das Prinzenpalais mit ſeparatem Eingang. 
Unter dem Titel: „Das Prinzenpalais mit 
eigenem Aufgang“ ſchreibt man den „Münchener 
Neueften Nachr.“ aus Kopenhagen: Die in jüngfter 
Zeit mehrfach erwähnte Spannung zwischen Mit- 
gliedern des engliſchen und des danſſchen Königs- 
baufes, die ſich auf die Weigerung der Prinzeſſin 
Maud, ihrem Gemahl, Prinzen Karl, nach der 
nordiſchen Reſidenz zu folgen, ſtützte, hat nunmehr 
von Kopenhagen aus ihre Erledigung gefunden. 
Die Pr inzeſſin Maud, die ſich von der pietiftifchen 
Luft am däniſchen Hofe unangenehm berührt 
fühlte, ſetzte bekanntlich allen Derjuden, fie zu 
dauernder Niederlaſſung in Dänemark zu be» 
wegen, den entſchiedenſten Widerſtand entgegen, 
worin ſie durch den Prinzen von Wales und 
theilmeije auch wohl von der Königin Dictoria 
ſelbſt unterſtützt wurde. Während Erfterer ſeinen 
königlichen Schwiegereltern nach Kopenhagen ge · 
meldet haben ſoll, daß für die empfindliche Ge⸗ 
fundheit der Prinzeſſin das raubere Klima Däne- 
marks nicht zuträglich ſei, erklärte ſich die greiſe 
Königin bereit, dem Jamilienzwiſt dadurch ein 
Ende zu machen, daß Prinz Karl eine Charge in 
der engliſchen Armee erhalte, womit feine Ueber. 
ſiedelung nach der Themſe genügend erleichtert 
würde. Dieſem Dorſchlage ſetzte König Chriſtian 
von Dänemark jein Veto entgegen, indem er be=- 
tonte, daß ein däniſcher Prinz nicht dafür da ſei, 
in ausländiſcher Truppe Dienfte zu leiſten. Die 
Prinzeſſin Maud ließ ſich indeſſen ſchließlich durch 
ihren Gatten jo weit überreden, eine Niederlaſſung 
in Kopenhagen nicht principiell abzulehnen; fie 
machte jedoch darauf aufmerkſam, daß — wenn 
ſie ſchon einmal dorthin ziehen ſolle — ihr auch 
eine nach engliſchen Anſprüchen würdige. Woh- 
nung angemiejen werden müſſe. Das prinzliche 
Palais in Kopenhagen, das zur Verfügung geſtellt 
ſei, entipreme dieſen Vorausſetzungen ganz und 
gar nicht. Während es in England als jelbft- 
verſtändlich gelte, daß ſede einigermaßen wohl. 
dabende Zamilie im eigenen Kaufe wohne und 
unbeſchränkt malte, ſei bier ein bedeutender Theil 
der Räumlichkeiten für die Amtslokale des 
Höjefteret (Landesgericht) reſervirt. Dieſer um. 
fland bringe es mit ſich, daß fie unaus geſetzt 
allen möglichen Leuten auf den Treppenaufgängen 
ihres Hauſes begegnen müßte, wodurch fie fi 
außerſt undehaglich und in ihrer Freiheit be- 
chränkt fühle. Dieſen Einwendungen gegenüber 
t König Cyriſtian ſeine Haltung wenigſtens 
theilmeife gemildert und als künftige Wohnſtätte 
mit „ungenirtem Aufgang“ das Hage'ſche Haus 
am Königsbaumarkt veſtimmt. Damit iſt auch 
das dauernde Derbleiben der Prinzeſſin Maud, 
deren Widerſpruch in der Kopenhagener Geſell⸗ 
er den peinlichſten Eindruck gemacht halte, am 
niſchen Hofe endgiltig entſchieden. 


Kleine Mittheilungen. 
* (falfer und Sängerin.] der berühmten 
engliſchen Sängerin Cady Pearſon wurde in 


hohem Maße die Gunft des Prinzen Louis 


Napoleon zu Theil zu der Zeit, als er noch als 
Kronprätendent in London lebte, Als er jpäterhin 
zum Kaiſer der Franzoſen ausgerufen wurde und 
nach Paris abreiſte, eilte ihm die Künſtlerin 


dorthin nach und wurde bald der Liebling des 


Pariſer Publikums, ſuchte aber fortwährend nach 
einer Begegnung mit dem Kaiſer, welcher einer 
ſolchen jedoch auszuweichen wußte. Eines Tages 
begegneten ſich die Wagen des Kaiſers und der 
Sängerin in einer der engſten Straßen von 
Paris, und die Kutſcher hatten Mühe, langſam 
und behutſam auszuweichen. Der Kaiſer fragte 
die Sängerin: „Wie lange bleiben Sie noch in 
Paris, Madame?“ „Ebenſo lange wie Sie, 
Sire!“ ward ihm zur Antwort. 

* Ein deutſcher Frauenclub!] wird in dieſen 
Tagen in Berlin in's Leben treten. Man beab- 
ſichligt damit eine neutrale Vereinigung für die 
gebildeten Frauen zu ſchaffen, ohne der Einzelnen 
große Derpflichtungen aufzuerlegen. An der Spitze 
des neuen Vereins ſtehen: Frau Begas-Parmentier, 
Gräfin Marie Blüß, Frau v. Burkhardt, Frau 
Dora Dunker, Frau v. Helmholtz, Frau v. Leyden. 
Das Clublokal ſoll ſich im Centrum Berlins be- 
finden und eine Bereinigungsftätte auch für die 
don auswärts eintreffenden Damen bilden. 

* [Ein Hubertushirſch als Grabdenkmal.] 
Ein eigenartiges Grabdenkmal hat der Bildhauer 
v. Uechtritz in Arbeit. Es iſt beſimmt für einen 
Angehörigen der Familie v. Decker, der ein leiden- 
ſchaftlicher Nimrod war und durch das Losgehen 
des Jagdgewehres ſein Leben eingebüßt hat. 
Das Denkmal erhält die Geſtalt eines weit aus- 
ſchauenden Hirſches mit einem umſtrahlten Kreuze 
zwiſchen dem Geweih, wie er einſt dem St. Kubertus 
erſchien. der Kirſch ſoll in Bronze gegoſſen 
werden, das in Silber darzuſtellende Strahlen- 
kreuz wird weithin leuchten zwiſchen den Kiefern 
des ländlichen Kirchhofes. wo das eigenartige 
Grabdenkmal ſeinen Platz erhält. 

* [Ein lebensgefährliches Staatsexamen.] 
Der „Oſtaſiatiſche Lloyd’ ſchreibt: Welchen körper- 
lichen Anſtrengungen chineſiſche Studenten bei 
ihren Staatsprüfungen ausgeſetzt ſind, dafür 
ſpricht ein Vorfall, der ſich ſoeben in Hangtſchau, 
der Hauptſtadt unſerer Nachbar-Provinz ir ekiang, 
zugetragen hat. Zu Anfang dieſes Monats fanden 
dort die neun Tage währenden Provinzial 
Prüfungen für den Tihunen - Grad ſtatt. Der 

neunte war ein ſehr heißer Tag; des Abends 
regnete es ſtark und die in den elenden Breiter» 
buden innerhalb der Prüfungs - Halle lebenden 
Studenten wurden zum Theil bis auf die Haut 
naß. Am folgenden Tage fand man 27 junge 
Leute todt; 3000 andere — im ganzen hatten 
ſich 9000 Studenten gemeldet — lagen krank 
darnieder. 

= Aus Palermo telegraphirt man den Mort- 
laut eines offenen Briefes, den der gefürchtete 
ſizilianiſche Brigant Candino in dortigen Blättern 
veröffentlicht. Candino theilt darin mit, daß er 
einen nicht minder verrufenen Banditen, Namens 
Galbo, aus ſeiner Bande ausgeſtoßen babe, da 
derſelbe ſich dem Publikum gegenuber „unmanier- 
lich aufführte“. — Der Brief ſchließt mit „herz- 
lichen Grüßen“ an die Redactlon. 


Das Wort des Eiſenbahnminiſters, daß die D. 
waltung beſtrebt iſt, alle Fe Der 
rungen einzuführen, ko ei D 


Die Wagen find noch ne ſind noch nicht 
ſauber und ausgefahren wie z. 


und die von innen zu öffnenden Thüren find die ein- 
igen Derbefjerungen, wenn man das techniſch jo 
nennen kann. Die Sitze 


ehne, die Beleuchtung gerade genügend, um die Dunkel- 
801 fühlbar zu ie die Breite zwiſchen den Sitzen iſt 
bei ſchwachem Verkehr angenehm, aber man weiß jetzt 
ſchon, daß bei ſtärkerem Verkehr nicht mehr Magen 
eingeftellt werden, ſondern das Publikum auf Gteh- 
pläße in dem breiten Kaum angewieſen wird. Beim 
Halten der Züge macht fin die Bremsvorrichtung durch 
den Lärm und die zitternde Bewegung unangenehm 
bemerkbar. Die Heizung, die der Controle des Publi- 
kums entzogen iſt, war an verfdiedenen Tagen uner- 
träglich. Der Staub, der ſich auf den Röhren nieder- 
gelagert hatte, wo er dem Auge des Publikums ent- 
jogen iſt, machte ſich im verbrannten Zuſtande höchſt 
läſtig. Seit der Einführung der neuen Wagen wurden 
noch nie fo viel Fenfter geöffnet wie jetzt, weil die 
Luft unerträglich war. 5 

Wenn das Publikum 40 oder 80 Minuten an jedem 
Tage auf der Eiſenbahn jubringt, fo hätte es wohl 
ein Anrecht zu erwarten, daß ihm etwas Bequemlich⸗ 
keit geboten würde, daß Polſterung, Beleuchiung und 
Wärme ſo eingerichtet würde, daß es nicht das Gefühl 
hat, als ſolle von der häufigen Benutzung der Züge 
abgeſchrecht werden. Verwöhnt kann man die auf der 
Strecke Danzig-Zoppot Reiſenden doch nicht nennen; 
es war doch bisher das Gefühl vorherrſchend, da 
nur die auf anderen Strecken unbrauchbaren Wagen 
2 einrangirt wurden und trotzdem waren fie mit 
oilette und breiten Sitzen, Armlehnen und 
trotz ihrer wenig ſauberen Beſchaffenheit bequemer 
als die neuen Wagen. Ab und zu war 
die Gas flamme ſogar fo hell, daß der Fahrgaſt leſen 
konnte, jetzt iſt fie fo klein, daß das ganz ausge- 
ſchloſſen iſt. Verwöhnt iſt der Fahrgaſt auch durch 
den Bahnhof nie worden, aber auch das iſt jetzt 
ſchlimmer denn je Die Aus- und Eingänge werden 
häufig durch eine ſich drängende Menſchenmenge unan- 
ee verſperrt. Auch die Bedürfnißanſtalten in 


angfuhr, Oliva, Zoppot ſprechen nicht gerade für 


einen hohen Culturzuſtand. Es iſt Zeit, daß dieſe 
Uebelſtände einmal öffentlich beſprochen werden, um 
die erwähnten Verhältniſſe zu beſſern. N. N. 


) Für die in dieſem Theil enthaltenen Kund⸗ 
gebungen aus dem Publikum übernimmt die Redactiou 
eine weitergehende als die ihr geſetzlich obliegende 
Verantwortlichkeit nicht; fie muß es insbeſondere auch 
ablehnen, ihrerſeits den ſachlichen Inhalt ſolcher Zu- 
ſchriften zu vertreten. 


—ñ— — —————— 
Standesamt vom 1. November. 


Heirathen: Büchſenmacheranwärter Andreas Otto 
Herrmann Kuſe und Martha Olga Chrunſt. — Metall- 
dreher Otto Sriedrich Gillmann und Martha Juſtine 
Amalie Schulz. — Tapeziergehilſe Karl Friedrich Ker ⸗ 
mann Damaski und Ciara Mathilde Schwidrowski. — 
Maurergeſelle Friedrich Wilhelm Rubien und Maria 
a a Garehhi, — Kutscher Rudolf Adolf Meyer 
un 

ermann Wiszniewski und Julianne Schwit i 
25 i De, 5 = : chwitſchkows ki. 

Todesfälle: „Arbeiters Johann Rehke, 10 M. 
— Unverehelichte Emilie Bulau, Yan 19 9 — S. d. 
Schuhmachergeſellen Eduard Hiuz, 17 T. — Frau Ida 
Amalie Jeanneite Cottermoſer, geb. Haaſe, 47 3. — 
Barbiergehilfe Georg Ehrenreich Theodor Soenche, 
20 J. — S. d. verſtorbenen Heizers Joſef Tapeick, 
1 J. 7 N. — Schiffseigner Gottlieb Zimmermann, fast 
73 3. — Wittwe Anna Grönke, geb. Salewski, 33 J. 
reg Jerdinand Eggert, 76 3. — Unehel. : 

ohn. 


1 


— Zufeheiften an die Redachon.”) | 


| te un | 
B. die Wagen 216 und | 23, 
217, die im Sommer auf der Streche fuhren. Das 


find ſchmal und unbequem, I 
die Rücklehnen ſchlecht gepolſtert, die Echplätze ohne Arm- 


5 ge -Bomſt-Meſeritzer 


auline Wilhelmine Poſt. — Arbeiter Johann 


Bor ſen-Depeſchen. 


Sranhfurt, 1. Nov. (Abendbörſe.) Oeſterreichiſche 
Creditactien 301,75, Franzoſen 28,525, Combarben 73, 
ungar. 4% Goldr. =, italieniſche 5% Rente 92,10, 
— Tendenz: ſtill. 

Paris, 1. Nov. Feiertag. 

London, 1. Nov, Banhfeiertag. Plat-Discont 2½, 
Silber 27. — Havannazucker Nr. 12 10½., Rüben 
rohzucker 8 — Tendenz: ruhig. 

Petersburg, 1. Nov. Wechſel auf Condon 3 N. 93.50. 
r ————— 


Rohzucer. 
Privatbericht von Otto Gerike, Danzig.) 
Danzig, 1. Nov. Tendenz: ſtetig, 8,15 M incl. 
tranſito franco Geld. 
Magdeburg, 1. Nov. Mittags 12 Uhr. Tendenz: 
ftetig, Novbr. 8,421/; MM, Dezbr. 8.50 M. Januar 
a M, Februar 8,721/; M. März 8,80 M, Mai 


‚95 „ 5 

Abends 7 Uhr. Tendenz: ftetig. Novbr. 8,42 ½ M, 
Dezbr. 8.52½ M, Januar 8,65 M, Februar 8,75 M, 
März 8,82 ½ M, Mai 8.97½ M. 


Colonialwaaren-Bericht. 

Stettin, 30. Okt. Das Waarengeſchäft nahm in 
der vergangenen Woche im allgemeinen einen ziemlich 
ruhigen Verlauf. Für Heringe und Schmalz blieb die 
Frage allerdings befriedigend, dagegen ließ der Ver- 
kehr im übrigen größere Regſamkeit vermiſſen und 
die Umſätze hielten ſich mehr oder weniger in engen 
Grenzen. 

Albalien. Pottaſche ftill, Ia. Caſan fehlt, deutſche 
18—20 Al nach Qualität und Stärke gef., Soda. 
calcinirte Tenantſche 6,50 M tranſ. gef., cruſtalliſirte 
deutſche 3,25 M in Säcken gef. 

Feitwaaren. Baums! feſt, Malaga 33,50 M 
tranſ. gef., Meſſina 32,50 M trani. gef., Smyrna 
32,50 M tranfit bez. u. gef.; Speifedl 60—90 M tranf. 
nach Qual. gefordert; Palmöl, Lagos- 21,50 M 
verſteuert; Baummollfamenöl 19—23 M ver- 
fteuert; Palmkernö! 20 ; Cocosnuß öl. 
importirtes fehlt, Cochin Coprah 26,00 M 
verſt., Ceylon Coprah 24 M verſt.; Talg auſtral. 
21—2 ar verſt. nach Qualität, Olein, inlän- 
diſches 16,50 M; Leindt engl. 19.5020 u verſt. 
Schweineſchmalj wurde von Amerika anfänglich 
höher gemeldet, ſchwächte ſich ſpäter aber wieder ab. 
3535 macht ſich Waare ziemlich knapp und da die 
Frage aut bleibt, haben die Preiſe ſich nicht nur voll 
behaupten, ſondern theilweiſe noch etwas aufbeflern 
können. Die Zufuhr betrug 10 000 Etr. Notirungen: 
Morrel 31,25 M verſt. der, 31,50 M gef., in 
Firkins 31,75 U verſt. bez., 32 M gefordert, Dieitern 
Steam: 29,50 u. versteuert bez. M ge- 
fordert, Grocery 31.50 M verſteuert gefordert, in 
Zirhins 32,00 M verft. gef.; Thran ruhig. Berger 
Leber- brauner 19,00 M gef., heller Kopenhagener 
23 M verſteuert bezahlt, 23,50 M gef, 


Gewürze. Pfeffer unveränderk, ſchwarzer Singa- 
pore 38 M tranj. bez. u. gef., weißer Singapore 66 Al 
trans. gef., weißer Penang 59. M tranf. gef.; Piment feft, 
ima Jamaica 40 Al trani. gef.; Eajfia lignea 71 MN 
ef. ta flores 135 M gef.; Lorbeerblätter, 
6,00 M gef.; Macisnüſſe 2,70 bis 2,90 
M; cisblüthen 2,80 — 3,10 M; Canehl 1,35— 
2 M; Cardamom höher, 5—6,50 M, Nelken 56 M. 
Alles verſteuert. l 
Heringe. Das Geſchäft in ſchottiſchen Feringen war 
eiwas lebhafter, da Polen und Galizien in verſtärktem 
Maße als Käufer auftraten. Umſätze waren nicht groß. 
Letzibezahlte Preiſe find: für Crownlargefulls 45 M, 
Cromnfulls 42 M, ungeſtempelte Bollyeringe 35 bie 
38 M, Crownmatfulls 36—36,50 , Medium-Fulls 
„ Eromnmatties 31 M, ungeſtempelte 
1 M, Crownihlen 28,50—29 M unver- 
— Don Norwegen wurden 7145 To. zugeführt, 
er größere ag Nehmer gefunden hat, Am 
efragt und aber auch die grö 


kee el 24—23,50 AM, 2 

M, Kleinmittel 18 bis 20 M unverfteuert, 
In indiſchen haben Preiſe letzte Woche nicht uner 
heblich nachgegeben; es entwickelt ſich jetzt aber leb- 
hafte Nachfrage, jo daß Preiſe bereits wieder ange- 
zogen haben. Superior Bollheringe bedangen hier zuletzt 
M. Prima 31—32 M, kleine 28 M unverſteuert. 
Kaffee. Unſer Markt ſchließt ruhig. Notirungen: Zelli- 
cherries und Neilgherry 0,93—1,00 M nach Qualität, 
braun Menado und Preanger 1,40 bis 1.05 M, 
Java f. gelb bis ff. gelb 0,96—1,08 Al, blank bis 
blaß gelb 0,90 bis 0,95 M. grün bis ff. grün 0,85— 
0,88 M, Guatemala, blau bis ff. blau 0,98 bis 1,10 
M, grün bis ff. grün 0,78. 0,93 M. Domingo 0,70— 
0,80 M, Campinas juperior 0,48—0,58 Al, gut reell 
0, 410,46 M. ordinär 0,34—0,39 M. Alles tranfito 
nach Qualität. 
Petroleum. e en Ir 
blieben auch in dieſer a Ziemlich umfang- 

reich; hingegen läßt das Loco-Geſchäft nam wie vor 


Die Ablieferungen gegen frühere Ver- 


ſehr zu wünſchen übrig; loco 9,10 M very, 


Reis. Bei ruhigem Geſchäft haben die Preiſe ſich voll 
behauptet. Noticungen: Cadangh Tafel- 26—28 M 
tranfito, Java Tafel- 19—20,50 M tranl., Japan 15 
bis 17 M tranſ., Patna Tafel- 14 bis 16 M tranfito, 


| Rangoon und Mouimain Tafel- 13 bis 15,50 M trani., 


Moulmain, Arracan und Rangoon 11,50—12,50 M 
tranfito nach Qualität, diverſe Brucharten 9,50--10,50 
M tranſito nach Qualität. 

Sardellen. Täglich kleine Umſätze zu unveränderten 


N 1894 er 100 M, 1895er 98 M. 1896 er 90 M, 


897er 80 M verſteuert per Anker. 

Südfrüchte. Corinthen ſeſt, in Säcken 22,50 M 
verſt. gef.; Mandeln höher, fühe gewählte Bari 75 N 
verſt. ge., ſüße Avola 80 Al verſt. gef., Alicante 
82 M verſteuert gefordert, bittere Mandeln 75— 
80 M verſt. nach Qualität gef.; Rofinen, Kiup 
Caraburnu-Ausleſe M verft, gefordert, extra 
Garaburnu 34 M verft. gef., extra Dourla Elems 
25 M verſt. bez., 26 M gef, Kiup Dourla 34 M 


verſt. gef., primiſſima Sulkana 35 M verſt gef. 


Syrup ruhig, engliſcher 30 M verſteuert gefordert, 
Candis - Syrup 7—9 M nach Qualität gef., Gtärhe- 
Syrup 11,75 M bez., 12 M gefordert. (0ſtſeeztg.) 
—— — ——— ä ͤ ti ——. en 

> Hopfen. 
Neutomiſchel, 31. Okt. (Originalbericht der Dany. 


Itg.) Die Tendenz am hieſigen Hopfenmarkte war in 


lehter Zeit jeft. die Nachfrage war eine rege. Die 
Preife ftellen ſich augenblicklich wie folgt: Für Prima. 
waare 90 bis 100 Mk., für mittelguten Hopfen 60 bis 
80 Mk., für abfallende Sorten 45 Mk, und noch 
weniger. Bis jetzt ſind von der diesjährigen Ernte im 
Hopfenbeſirke ſchon 
rund 10 Centner verkauft worden. 

Wolle und Baumwolle. 

Bremen, 30, Okt. Baumwolle. Weichend. Upland 
middl. loco 33½ Pf. 

Civerpooi, 30. Okt. Baumwolle. Umſaßz 6000 
Ballen, davon für Speculation und Export 500 B. 
Ruhig. American good ordinary 4¼, do. low middling 
4½, do. middling 4%, Zegyptian brown good fair 
0 Ruhig. Oktbr.- 


Jan. 

do., 
ril-Mai 
uni- Juli 


bis In 


Bus der Seſchäftswelt. 
„Slebus - Geibftihänher.“] Das Bier, dieſes 
fe flüſſige Nahrungsmittel und Dolks getränk, 
file de Haushalt immer gut und ſchmackhaft „wie 
ſriſch vom Faß“ zu haben, int ſchon lange allgemeiner 
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| pumbtatt 34 


Grundbuchblatt 56, 91, 107, Wittwe A. Gospodarech, 


Wunſch. Die Beſtrebungen der Fachleute nach enk⸗ 
ſprechenden Gefäßen, Bier -Siphons, Kannen u. dergl., 
ſind in letzter Zeit beſonders lebhaft geworden. Am 
einfachſten und erfolgreichſten erſcheint die Aufgabe 
gelöſt durch den „Globus-Selbſtſchänker“ der deutſchen 
Siphon-Geſellſchaft Rösler und Co.-Ceipzig, der erſten 
eigenen Fabrin auf dieſem neuen Induſtrie-Gebiete. 
Bon Fach -Autoritäten erſten Ranges iſt die Bedeutung 
dieſer Erfindung anerkannt worden. Die prahktiſchen 
Amerikaner haben die Bedeutung der Sache ſofort er ⸗ 
faßt, fo daß bereits in Newyork ein Zweig -Unter⸗ 
nehmen der deutſchen Siphon⸗Geſellſchaft Rösler u. Co. 
Leipzig errichtet worden iſt. Die Fabrik in Leipzig 
ſtellt allen Brauereien und Wirthen, Biergeſchäften u. a. 
Intereſſenten günſtigſte Bedingungen für Kauf und 
Miethe der überaus rentablen „Globus-Selbſtſchänker“. 

Orientfahrt der Hamburg -Kmerika-Einie.] Die 
mitiels der großen Hamburger Doppelſchrauben⸗ 
Schnelldampfer bisher von Newyork aus unter- 
nommenen Fahrten nach den Stätten der alten 
Cultur am Mittelmeer haben unter dem euro- 
päiſchen Reiſepublikum ſo an Intereſſe gewonnen, daß 
die Hamburg Amerika Einie, vielfachen Anregungen 
folgend, ſich entſchloſſen hat, im Februar nächſten 
Jahres mit ihrer „Columbia““ eine befondere Drient- 
fahrt zu veranſtalten, die in Hamburg ihren Anfang 
nimmt und auch in Hamburg wieder endet. Das Pro- 
gramm iſt wieder ein außerordentlich reichhaltiges und 
der Comfort bei mäßigen Preiſen ein ſolcher, wie er 
nur auf einem Schnelldampfer geboten werden kann, 
der, wie die „Columbia.“, Jahr ein, Jahr aus zur 
Beförderung eines die höchſten Anforderungen ftellen« 
den Kajütenpublikums dient. Eine genaue Beſchrei- 
bung bietet ein joeben erſchienener, illuſtrirter Reife- 
plan, der von der Abtheilung Perſonenverkehr der 
Kamburg-Amerika-Einie in Kamburg oder den inlän- 
diſchen Vertretern der Seſellſchaft Theilnahmsluſtigen 
auf Wunſch gern unentgeltlich zugeſtellt wird. 


Subhaſtationskalender für Weſtpreußen. 


Amtsgericht Carthaus: 10. Dezember, Potengomo, 
Grundbuchblatt 1, Bei. Fr}. Tusk, 11, 1370 Hectar, 
22,95 Mk. Grundſteuerreinerkrag, 35 Mh. Nutzungswerth. 

Amtsgericht Carthaus: 17. Dezember, Marienſee, 
Grundbuchblatt 7, Fr. Klatt, 2,2780 Hectar, 3,51 Mk. 
Grundſteuerreinertrag, 36 Mh. Nutzungswerth. 

Amtsgericht Carthaus: 15. Dezember, Borrek, Grund- 
buchblatt 28, Joh. Wenta'ſche Eheleute, 5,6230 Hectar, 
13,13 Mk. Grundſteuerreinertrag. 

Amtsgericht Carthaus: 30. Dezember, Gowidlino 
Grunbbuchblatt 134, Jul. Mafchhe, 0,2553 Heclar, 180 
Mk. Nutzungswerth. 

Amisgericht Danzig: 8. Deibr., Aliſchottland, Grund- 
buchblait 63, Wwe. W. Reichenberg, geb. Rösler, und 
Mig. (Auseinanderſetzung), 0,0150 Hectar, 228 Mh. 
Nußzungswerth. 

Amtsgericht Pr. Stargard: 9. Dezember, Birkenfließ, 
Grundbuchblatt 1, Oſſtien Ankh. v. Grundbuchblatt 201, 
Bauer Ant. Rulewski. 1,0080 und 3,4830 Hectar, 1,65 
und 12,27 Mk. Grundfleuerreinertrag, 45 Mh. Nutzungs⸗ 
werth 

Amtsgericht Flatow: 29. November, Tarnowke, 
Grundbuchblatt 279 und 324, slr. Joh. Nöske ref 
Ehel., 2,2340 und 3,2920 Heckar, 5,7/ und 6,69 Mk. 

Döringsdorf, 


Grundſteuerreinertrag. 

Amtsgericht Konitz: 30. November, 
Grundbuchblatt 78 und 88, Wwe. Marie Gab, geb. 
Weiland, 1,3540 und 0,0320 Hectar, 4,65 Mk. Grund- 
ſteuerreinertrag, 18 Mk. Nutzungswerth. 

Amtsgericht Neuenburg: 16. Dezbr., Czemnilaß. 
Grundbuchblatt 5, Ludw. Guſt. Marquardl'ſche Ehel,, 
9,24 Hectar, 23,25 Mh. Grundfteuerreinertrag, 40 Mk. 
Nutzungswerth. 

Amtsgericht Roſenberg: 11. Dezbr., dafelbft, Grund- 
buchblatt 258, Ludw. Mieczisl. Dan. Sindzykows ki, 
19,6150 Hectar, 113,46 Mk. Grundfteuerreinertrag, 
120 Mk. Nußungswerth. 

Amtsgericht Schlochau: 1. Dezember, Gr. Aanarzyn, 


1,7030 Hectar, 5,07 Mk. Grundfteuerrein- 


34, Ei 
Nußungswerth. 
Amtsgericht Schwetz: 3. Dezember, Cnianno, Grund- 
buchblatt 77, Käthn. Ign. Kutta'ſche Ehel., 4,5010 Hectar, 
2,13 Mk. Grundſteuerreinertrag, 24 Mk. Nutzungsw. 

Amtsgericht Thorn: 7. Dezor., daſelbſt Neuftadt, 
Grundbuchblatt 79, Strohbandſtr. 12, Schloſſermeiſter 
Rud. Beck, 1917 Mk. Nutzungswerth. 


Amtsgericht Thorn: 1. Dezbr., Mlewo, Ar. eſe 
Weſtpr., Grund buchblait 1406. Beſ. Aug. no 
ſche Eheleute, 14.9561 Yectar, 219,63 Mk. Grundſteuer⸗ 
reinertrag, 210 Mk. Nutzungswerth. 

Amtsgericht Thorn: 11. Dezbr., Mocker, Grundbuch- 
blatt 97, 257, 309, Bahnhofſtr. 18, Wwe. Em. Nowacki, 
geb. Boller, u. Mig., 3,3594 Hectar, 28 29 Mk. Grund- 
fteuerreinertrag, 60 Mk. Nutzungswerth. 

Amtsgericht Tuchel: 18. Dezember, Drausnitz, Grund. 
buchblait 11, Jul. Kinz'ſche Eheleute, 3,95 Hectar, 9,09 
Nh. 8 174 Mk. Nutzungswerth. 

Amtsgericht Tuchel: 11. Dezbr.. Poln. Cekhejyn, 
Grundbuchblatt 149, Käthn. Barthol. Pich, 15,3106 
Hectar, 33,09 Mk. Grund ſteuerreinerirag, 45 Mk. 
Nutzungswerth. 


— ——ů — — —¹ — —— — —Ä—ↄ—ñ — 


Sremde. 


Hotel Monopol. Heine n. Gem. a. Gerdin, Ritter- 
333 Wannow n. Gem. a. Schönwieſe, Guts- 

eſitzer. Jroſt a. W Rechtsanwalt. Fabian aus 
Pußzig, Referendar, v. Radwan a. Kaliſch, Rechtsan⸗ 
wall. Bollnau n. Sohn a. Adl. Liebenau, Gutsbeſſtzer. 
Meffel a. Dirihau, Art. Behn a. Graudenz, Baumeiſter. 
Richter a. Erfurz, Erlanger und Schwabe a. Nürnberg, 
Stahlbaum a. Bromberg, Wolkiſer a, Breslau, Ebert 
a. Charlottenburg, Breuß a. Annaberg, Kröcker n. Gem, 
a. Riefenburg, Guiſche a. Danjig, Glanz a. Bromberg, 
Oldenhoff n. Fam a. Saalfeld, Kaufleute. 


Kotel de Thorn. Reichel g. Breslau, Ingenieur. 
Lewin a. Gtolp, Bautechniker. Motlauer a. Straßburg, 
Symnaſtaldirector. Pancke aus Gudnick, Claaß aus 
Olſchowckhe und Treppenhauer a. Gemlitz, Guts beſitzer. 
Steinmüller a. Zeulenroda, Fabrikant. Caufenfaah aus 
Amſterdam, Gilberftein und Meliphal a. Berlin, Rothen- 
berg aus Solingen, Hennings a. Leipzig, Thiele aus 
Dresden, Huefher g. Bremen, Kaufleute. 

Hotel Rohde. Dr. Kämpfe aus Carthaus, Kreis- 
phyſicus. Frau Dr. Schröder a. Rieſenburg. Reiffen 
a. Dirſchau, Kataſter-Controleur. Milbrad aus Kohling, 
Gulsbeſitzer. Schmidt n. Gem. a. Elbing, Cöwe, Dertel 
a. Berlin, Kaufleute, 

Hotel de St. Petersbours. Dr. Sell a, Erin, 
Arft. Kochanowski a. Seefelde, Pfarrer. — 
Danzig, Ingenieur. Jerner aus Peterwitz, Techniker 
Abramowshn a. Dom. Mundeck, Inſpector. Salewski 
a. Srenitadt, Dau aus Marienburg und Podcezus aus 
Schöneck, Hotelbeſitzer, [Srau Rentiere Bauer, 3 
Breuning, Sr, Bauer und rl, Schielke a. Graudenz. 
Neufeld aus Tiegenhof, Dyck aus Ziegenort, v. Crar- 
nowskhi a. Sacobsmühle, Kling aus Zreienhuben und 
Schubert a. Mühlbanz, Gutsbeſiher. Wulff a. Dani 
Hoffmann a, Grepenbroiſch, Karpernich und Kallenba 
a, Berlin, Herbſt a. Königsberg, Eryſch a. Breslau. 
Liebenau a. Dreden, Wachsmann a. Berlin, Jacabſohn 
gu Göppingen, Ruchwardt und Schneider a. Berlin, 

urger a. Breslau, Fahlbduſch a, Wiesbaden, Buhberg 
a. Königsberg, Reichenbach a. Berlin, Bhilippfen aus 
Ziegenort, Feitloris a. Warihau, Arndt aus Breslau, 
Katze a. Candsberg, Durfimann a. Bünde, Paßhi aus 
Geelau, Rahkowski n. Tochter a, Graudent, ] 
a, Danzig, Münzer aus Jiegenrük, Ceops aus Grein, 
Bhilipp a. Berlin, Wölne a. Müniterberg, Zweit aus 
Breslau, Diener a. Marienwerder, Kaufleuke. 
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Berantwortlid, für 
Pr. B. ya — den 
Theil und den übrigen reda 
A. Klein, beide in Danzig. 


TheeMessmer 


Berühmte Mischungen Mk, 2,80 u. 3,50 pr. Pfd. 
Probepacket 60 u. 80 Pf, bei A. Hast, 


In meinem Derlage erſchien ſoeben: 85 


Der Bauernverein Nordoſt'“. 


Eine Antwort auf die Frage ſeiner Gegner: 


„Wat wulln de Kirls?“ 


N 
„Allianz“ 


Berficherungs-Actien-Gejfelljchaft in Berlin, 
Grundkapital 4 Millionen Mark, 


Amtliche Anzeigen. 
Concursverfahren. 


In dem Concursverfahren über das Dermögen des Aunit- 
drechslexrmeiſters Karl Jerdinand alwin Otte Ninſchmann in 
Firma Otte Ninſchmann in Danzig, Altſtädt. Graben Nr. 11 und 
in Zoppot, Seeſtraße Nr. 22, iſt zur Prüfung der nachträglich an- 
gemeldeten Forderungen Termin auf 

den 15. November 1897, Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte hier, Zimmer Nr. 42 — 


Serichtsgebäudes auf Pfefferſtadt, anberaumt. (2226 empfiehlt unter den an K t t d e e 
Danzig, den 30. 9 Preis pro Exemplar excl. Porto 3 3. 100—1000 2½ 3, 1 „ FFP 
inck, für 1000 € l 5 2 = - 
Gerichtsſchreiber des Königlichen Amtsgerichts XI. ee rc Haftpflicht U. Unfall Verſicherungen 
Toncurs verfahren. A. W. Kafemann, jeder Art. Proſpekte, Antragsformulare und jede wiltele Auskunft 


Das Concursverfahren über das Vermögen des Kaufmanns Danzig. bereitwilliaſt durch die 
Louis Otto Maeckelburs hierſelbſt wird nach erfolgter Ab- 
haltung des Schlußtermins hierdurch aufgehoben. (22259 

Danzig, den 30. Oktober 1897. 


Königliches Amtsgericht XI. 


Bekanntmachung. 


In unſer Regiſter zur Eintragung der Ausſchließung der ehe- 
lichen Gütergemeinſchaft iſt heute unter Nr. 718 eingetragen 


General-Agentur 


H. A. v. Struszynski, 
Danzig, Poggenpfuhl Nr. 10. 


Alen Huflenkranken 


ehenden Ehe durch Vertrag vom 18. Ok ER? 
i d des Erwerbes mit ber en an Katarrhen des Kehlkopfes und der Lungen 
[halt der en Ss von der künftigen Ehefrau einjubringende, dekdenden ſeien angelegentlichſt empfohlen: 


FAY’s ächte 


Sodener Mineral-Pastillen, 


KRRKANKKKKKKKKKKKKIN 


21796) 


Em neues maſſives Wohn- 
haus, in guter Cage, mit Garten 
iſt preiswerth zu verkaufen. 


W. Hinz, 
Marienburg, Müplengkaben 52. 


* 


Direction: Heinrich Rose. 
Dienſtag, den 2. November 1857. CCC Tara) 
5 Abends 7 Uhr. N g . 
Adonnements-Porſtellung. P. P. B. — 


Dor behaltenen haben ſoll. (22260 
Danzig, den 30. Oktober 1897. 
Königliches Amtsgericht X. 


Concursver fahren. ein Haus- und Heilmittel erſten Ranges, RNovität. Zum 3. Male. Novität. 
In dem Concursperfahren, über das Vermögen des Kauf-] gewonnen aus den bewährteſten Mineralquell .. Mit neuer Ausſtattung an Decorationen, Coſtümen und] mit f 5 i 
der nadtedaliden — —.— ee er ee berühmten Bades Soden 4 3 9220790 5 Requiſiten. 90 e "Br 
er nachträglich angeme — E Ne - e 4 5 
den 17. November 1897, Vormittags 10%½ Uhr, Zeugnif. Ich gebrauche Ihre Fan’s ächten Sodener Genfations-Novität ſämmtlicher deuiſcher Bühnen, m Expedition Fiel. Beis. erb 


önigli tsgerichte hier, Zimmer Nr. 42 desjj Mineral Paftilen wegen Carnngitis auf meinen Touren : m. Weifender der Chiritueien, — 
8 ee anberauml. es] felbft ſchon längere Zeit. Dr. med. G. in N. Die 0 icielle F rau. eilender det Spirituoſen⸗ 

Dantis- den 28. Oktober 1897. (22261 Erhältlich zum Preiſe von 85 J per Schachtel. Schauspiel in 5 Acten (nach einer Novelle des Col. Savage) und Peinbranche 

Zinck. Nachahmungen weise man zurück. ran ! 

Gerichtslchreiber des Königlichen Amtsgerichts XI. 85 5 Kirſchner. erſte Kraft, 
5 erſonen: i 
Bekanntmachung. 8 en ng 5 wird per 1. Januar 1898 geſucht. 
? wi Grohfürlt Gregor Bregoromitih . . . . Emil Berthold. N dex, der in de 

Zufolge Verfügung vom 23. Oktober 1897 iſt am 25, Ontoberf x nen nn nn 5 = |Conflantin Deleishn. harferlicher Nau 2208 Kuh sen 3 — 


Anna Kutſcherra. gut eingeführt iſt, wird bevor- 


D zugt. 3 
e Offerten unter K. 431 an die 
E Expedition d. Zeitung erbeten. 


Jum fofortigen Antritt wird 


1897 in das diesſeitige era o ES. 5 12 Olga, ſeine Frau . 
ch 13 t | Sn msn en — D Er 3 
aſcha Weletszy RNiütmeiſter 
gegen n Boris Welelsky Capıtaın 1 
verblügend einfache J ürſtin Balm f 
Construction und Hand- I Doſig, ihre Tochter „ Eillp Kleyn. 
„Katharing Gäbler. 


ein junger Mann 


frau in die Ehe bringen oder während derſelben erwerben werde habung. Gräfin Janatiefl . . . 0... «_n.n ..e 
die Natur des Vorbehaltenen haben ſoll. r n Arthur Lenox, amerikaniſcher Oberſt a. D Kirichner. zu engagiren geſucht, welcher mit 
Graudent, den 23. Oktober 1897. (22241 ne Eine dame EL, Buchführung, ſämmil. Comtoir- 
Königliches amtsgericht. rie — „ s Rogorich arbeiten vertraut iſt und bereits 
kr Lauf ind lane I Sieutengn ew 2 V„VEmil Sorani. Colonialmaaren - Kundſchaft 
Bekanntmachung. ; In & Monaten Selen de Launay Gouvernanie bel We-. lie. detucht bat. Gefl. Adr. mit Ge- 
Bet der am 17. Mai d. Js. ſtattgehabten Ausloofung der Obli. an 100 Platzen eingeführt. I letsbüũhss 0. Fanny Rheinen. 29238 — 3 u 


ationen des ehemaligen Landhreifes Danſig — III. Ausgabe — find Warnung „ Joſef Miller, 


den: r 7 
Baches A über 1000 Ju Die Ar: 9, 98, 82, 138, 168. 196, , , | BUIEES DOLIVES 
o Sitz der Gesellscnalt und [Zürſt Orlom. Nammerherr des Großfürſten Eduard Nolte. ALIMENTAIRES. 


Albert Schlemmer. 5 

im Gefolge des Chriſtian Oldenburg.] Des agents Sapablen, serieuxr 
Oroßfürſten )Baul Schulz. et actifs, visitant Epiceries 
Hugo Schilling. demi-gros et bon detail sont 
demandés. Ecrire en frangais 


Erste eigene FABRIK auf dem Gebiete. 


Fabrik nur LEIPZIG Major Baron Zohareff 
Zweig-Geseilschaft: Hauptmann Graf Zubow 
ew-York. Rıtimeiiter Graf Ordalski 
KRojahenhetmann Biulkın 
Strakoſch. Bolier-Dffiter . x 0 000. . Alfred Diener. 


1, 24, 55, 95, 
2 C ho 200 b. 8 232, 233, 234, 235. 236, 

Die ausgelooiten Obligationen werden den Beſitzern mit der 
Aufforderung hierdurch gekündigt, die entſprechenden Kapitalab- 
findungen vom 2. Januar 1898 ab bei der Areiskommunalkafle 
des Kreiſes Danziger Niederung hierſelbſt gegen Rückgabe der Obli⸗ 


gationen ſowie der ſämmilichen dazu gehörigen Zinsſcheine und Olinka Militarrkapeilmeiſten . . Richard Bartels. et avec röferences à l’abonn& 
Anweiſungen in Empfang zu nehmen. N Der Bahnhofsinſpector Emil Davidſohn. Case Ng. 641 Marseille, 
Danzig, den 25. Mai 1897. (13366 ' — Der Bahnhoisportier Albert Caspar. Für dauernde lohnende Accord. 
Der Kreis-Kusſchuß des Kreiſes Danziger Niederung. a 155 Per eh Am ee arbeit werben (21573 
Bekanntmachung. SERLIN W. L Gepäckcontrollbeamter auf dem Oscar Steinberg. u ige 
. Leipziger Str. 22 B a 
Bei der am 17. d. Mts. ſtaltgehabten Ausloofung der DObli- 9 96 8 ee Re ee 


Oberhellner Eydikuhnen 
Weinkellner : 


23 des ehemaligen Landkreiſes Danzig — II. Emilfion find 
0 


lsende Nummern gejogen worden: 5 Beste Mischungen, fei 35 at 
an Littr. Au er 7000 M die Nr. „33. 5 — 5 — 4 arte > "Ueberall vorrätig Vult! K. A 


CET = = 5 9R, IMS, 363, 28, 


EN Een 


e 


. Gin Sremder Hua übner, selucht, asche Gt x 
; er Director zen reuſe. ebe e anzwerke 
S Obrmatizuin wirken ben Beikeen init. Der E UCASI 10 „patentirt. Ein Dberhrliner | Im Nigtel de Europe in Genft Senna, [Riemhe bei Lochum 1. W. 
ie ausgeloo ig $ t. Pelers irka. — z—— — 
Aufforderung hierdurch gesündigt, die entlprechende Kapital. BielekeAontige. Trangenkeranke, agen anke Genes ende, Eine lammerſgau I Denriette Shiline, 

- “ 2 ( J Kinder und schwächliche Personen. Reines Miichpräparat. Ein höherer Bahnbeamter . . Alexander Calliano. 
Kreiſes Danziger Niederung hierſelbſt gegen Rückgabe der Obli- Nährwerth: 1 Kg Eucasin mehr als 4 Kg bestes Fleisch. Die Eine fremde ame Ella Grüner. 
gationen nebſt ſämmtlichen dazu gehörigen Coupons und Talons Fabrik versendet eins Kostprobe Eucasin nebst Kochrezepten 


in Empfang zu nehmen. : 258 
= f franco gegen Einsendung von 40 Pig. in Briefmarken. Preis 
Danzig, den 24. Mai 1897. 1 e 


: . per 
je . hl K. 
Der Kreis- Kusſchuß des Kreiſes Danziger Niederung EUCASIN-CAKE — — l 
die Muskelkraft. Nährwerth höher als bestes Eteisch. 1 Packet mit Gepäckträger „„ „ dee 
Bekanntmachung. 20 Stück kostet 60 Pfg. Radfahrern, Ruderern und Touristen besonders Ein Zelegrapbift, Herren und Damen, Militairmufiker, Gren- 


E N a zu empfehlen. Käuflich in den Apotheken, Drogen-, Colonialwaaren- . 1 
Die Lieferung der Chauſſirungsmaterialien und die Stellung] und Delicatess-Handlungen, Conditgreten. Majert & Bbers, Fabrik ſoldaten, le De Gepäckträger. 
eit im Jahre 


der Pferde zu den Walfarbeiten zur Unterhaltung der Provinzial-⸗] chemisch-pbarmaceutischer Präpärate rünau-Ber 
Kaſſeneröffnung 6½ Uhr. Anfang 7 Uhr. Ende nach 10 Uhr. 


4 15 im „ II pro 1898,99 ſollen in öffentlicher ..... | WE 5. Om ı 

Ben Dpkgeben Erbe a ee: = Herren-Pelze 32 ͤ Dorktellung. P. P. C. Die Hochzeit 
J. Für die Danzig-Lauenburg-Stettiner Chauſſee, Doppelte Buchführung Donneritag. Abonnements Dorſtellung, P. B. D. 7. Novität. Zum 

a, Strecke von Leegſtrieß bis Hochwaſſer, £ 4, Male. Die officielle Frau. Gchaufpiel. 
am 13. November, Bormittags 8! Uhr, einſchl. Bilance und Inventur⸗ i 55555 N 
im Kodielski'ſchen Gafthauſe in Qeeaftrieß; abſchluß, ſowie ſonſtige Comtoir - h 
b. Strecke von Hochwaffer bis Cieſſau, arbeiten lehrt gründlich gegen 

mäßiges Honorar 


am 13. November, Nachmittags 4 Uhr, 
Arthur Falk. 


im Senff'ſchen Gaſthauſe in Zoppot; 
Buchhalter, 


c. Strecke von Cieſſau bis Rheda, 
Biſchofsgaſſe Nr. 12, 


Dau⸗Bureau, 


im Claaffen'ſchen Gaſthauſe in Sagorſch; 
Jopengaſſe 38. 


d. Strecke von Rheda bis zur pommerſchen Grenze, 
Hochbau - Entwürfe, 


‚Stelen-Gesuche. 
Junge gebildete Dame ſucht 


Stühe um schicken 


bei einer alleinſt. älteren Dame, 


Geheimpolisiſten * BES 1 


in der Hintergaſſe zu vermiethe 
Näheres (12 


Cangenmarkt 2,1. 


Mil Dianino und Kabinet iſt zu ver- 
miethen Heil, Beittaafte 8. 


nach Maass (19480 
liefert vorzüglich WW 


Paul Dan, 
Langgasse No, 55. 


Gasglühlihtöittimpie 


III. ſpart jeder Conſument 


we 


Friedrich Wilhelm-Schützenhaus. 


2 Sonnabend, den 13. November, Abends 7½ Uhr, 


5 Hl. Geiſtg. 5, r. (Glocken- 
thor), iſt an 1—2 anſt. junge E. 
ein möbl. Zimmer zu vermieth. 


Doncert 
Ftüul. Erika Wedekind, NMiöbchenheims 


Königlich Sächſ. Hofopernſängerin a. Dresden. wird eine geeignete, „ „(22198 


9 
sun a 4—, 3,— und 2.— M, Gtebpla Localität 


leon 1—2 Zimmern, parterre od. 


Ay 


Wir verfenden dieſe bei Ab- 5 
24 St. 48 St. a 

7 45 . 40 3. 2 
„Aurora, Gasglühlicht- Ge- 
ſellſchaft, (20587155 
Breslau, Ehlohohle 6. 


am 10. November, Vormittags 8½, Uhr, 
im Faſel'ſchen Gaſthauſe in Neuſtadt. 
U. Für die Rheda-Putziger Chauſſee, 
am 10. November, Nachmittags 4½ Uhr, 
im Claaſſen'ſchen Gaſthauſe in Sagorſch. 
III. Für die Danzig-Carthaus-Stolper Chauſſee, 


d. Strecke von Emaus bis Ellernitz, 
am 12. November, Vormittags 10½ Uhr, 


[4 


im de Beer’ihen Gaſthauſe in Kartzemken; ſtilgerechte Fagaden ; D i dali 

. { in, 5 iu Buch. u, Mufikalienhandlung 1. Etage, mög! 
i Se a ER 10 Uhr, Koſtenanſchläge, Bauleitung, C. Ziemssen 8 und Bianoforte-Magazin [Stadt, n ro — 
im Engelmann'ſchen Hotel in Carthaus; Taxen, ſtatiſche Berechnungen (G. Richter), Hundegaſſe 36. (22263 l miethen geſucht. Adreff. werden 


Hundegaſſe 109, part. erbeten. 


e f e eee, fsrßerer Eileneonftruclionen. = 
im Zenerftein’ihen Gaſthauſe in Sſerakowih. A. Haagen 7 g 
IV. Für die Danzig-Berent-Bütower Ch auſſee, Bau- Ingenieur und Architekt, 


Abſchtiften jeder Art Für Gapitaliften, im ruhigen e oder 


werden gefertigt und pünktlich Einige Actien der Langfuhr 1 Zimmer u, Kabin 


beſſer und prahtiſcher wie die 


d. Strecke von Kahlbude bis Schönfließ ee 8 e 8 e e 
1 erichtlich vereidigter Bau- b Soda in Gt 9 l i 

eee 2“ Ufachverſtändfger. in ein ben een Celan: ſicheen sante age eric f bessiabette Diodenbe z) fee 
b. Strecke von Schönfließ bis sur pommerſchen Grenie. b waaren-Geſchäften erhältlich. Gustav Voigt. werden zam Eurſe v. 70% ee 

am 8. November; Vormittags 9 Uhr, 7 * Bureauvorſteher, abgegeben. Gefl. Offert. u. Eine ältere, alleinft. Dame fu 
im Begelom’ihen Hotel in Berent, 8 . Preis pro fund Petershag. a. d. Promenade 28, U, 1 an Kaaſenſtein u. . 1. April 1898 in ruh. anſt. H. 
2323300000 f e SahontunkamSahın Kon nt; Au, 

2 \ FFF . „Zub. 

den Terminen eingeſehen werden können. O Erie. 20 Bin = 17 en — — uber. 
0 tober x 40 „eb Ahr- Rot 2 . ZT J. Adreſſen unter A. 471 an die 
Zoppot, den 31. Okto 1897 222 3 7 r in von 90 #19. an pr. Liter, J Nr fr 2 1 1 f erb t, 

Der Provinzial-Baumeiſter „ 5 en don 17 Sites an und e LEBE Gahangg | Crpebition biefer Jeitung_erBt 

Kabel 5 „Danziger Zeitung“ ſind . Eee [ 


folgende Looſe käuflich: for wien daf untere osten zuruck 
Magnum bonum u. Daber-Kartoff.] Jets diesel e alis und fande. 
Keſſiſche Damenheim - Cot- a8 Mm E. abıh. Breitg. 126 d, ll. en e, An 2 
en Breite. eee |_ Gebr, Bot, Ahrweiler BE 23 I meine Dilla Gchulfttahe Nr. 16 


il 
terie. Ziehung am 12. und 5 
hung Franz Kuhn’s Yo ftelle ich um Berkauf. 


9 ann | Kleitenwurzeli Bienen⸗Honig, . 


Bereind Mpotbeferdun | 
und der Vororte. ie 


Nächſte Sitzung 
und Erhaltung kommt, in unſeren Derkaufs- 


— 
Freitag, den 5. November 
d. Haarwurzeln, ſtellen in Danzig: Biumenhand- Lederhandlung, Abends 8 Uhr, . 


lowie zur Ver- lung von Arndt & Co., Langen- ca. 20 Jahre beft, mit alter Ger- im Luftdichten. 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung der Chauffirungsmaterialien, die Ausführung 
der Walzarbeiten und die Abfuhr des Schlicks pp. für die Unter- 
. — der Provinzial⸗Chauſſee im Danziger Bauhreife I pro 


898/99 iollen im Wege der Minuslicitation vergeben werden. ee 
. ation vergeben werde 
Hierzu habe ich nachſtehende Termine anberaumt: Metzer Dombau-Geld-Lot- S Re 


1. für die Chauſſeeſtrechen von Danzig bis Leesſtrieß, von] terie. — Ziehung am 13. 
Danıig bis Gmaus und von Danis bis St. Albrecht bis 16. November 1897. 


auf Dienstag, den 9. November cr., 


Loos 3,30 Mark. f . 
ittags 9!/ 5 . hinderung des markt 32, in Zoppot: Bromberg „Prov.-⸗Stadt in 
in meinem 1 22 10 3 Treppen. Rothe Kreuz- Lotterie. —| f Ausfalleng ar ihes Geſchäft am Aurbaufe, 887 8 23 5 f Dosſchuhe Der Dorftand. 
2. für die Danzig-Berenter Provinial-Chauſſee Ziehung am 6.—11. De- Fran Kuhn Der bienenwirtbihaftlihe |Snmnaftum, 2 u. groß 8 V N U funde i 
ae Nachmittags 3½ Uhr, zember 1897. Coos 3,30 MB. & T 5 gelegen, u. aroßer MAU 
im Engler'ſchen Gaſthofe zu Cöblau: i ur, 2 1 5 ft ** — TE WOHNT: 
3. für die Danzig-Bohnſack-Stutthofer Provintial-Chauſſee 2. = i m. WERE Be *hannt beites lieldver Kehr. 50 e Verloren 
auf e 1 er.. ee Kuhn. Da I Rürnderg, Mer Capitaliſt geſucht Bedingungen er eine goldene Broſche in Nadel- 
ormittags %% Kuhn, Parf., . Hier . 

3 Uhr, „Danziger Zeitung „b. C. Lindenberg., Haiſerbro.] 2 in jeder Beziehung tüchtige ſofort zu verkaufen. gg 1 — 


Breitg. 131/2, Ernst Selke, leut d Tech-] Gefl. Offerten 
1 . (den Imechs Errichlung sene Ditpr., Nönigsberger-| Miederbringer erbält 


E.... | mann, Friieur. Dabaufchegaffe.leiner Fabrik für einen äuherit — @22132]tohnung in der Expedition der 

ee TORE sangb. Mafien-Conjum-Artihel "7 zuherpaime, 1 „Banz. 319,” 

janinos, ZT IE a5 Weiten engl. Gascole eee . 11 12 Lee g Big. FF 
Franco=4wöch.Probesend.jex Bording u. irc. Haus offerirtitreten. Adr. unter K. an die afelwaage, 1 Fleſſchnioß zum und Verlag 

(22226 Fab. Stern Berlin. Neunderstr. 19.19. Schmidt, Jopengafle 26.lExpedition dieler Zeitung erb. "billig 3. verkauf. Mathauſcheg. 1. 80 A. N. Kafemann in Dang 


im Schillins'ſchen Gaſthofe zu Gr. 8 und 

: auf denjelben Tag, Nachmittags 
91 se Euer ſchen 5 Balemark. ER Pr 
ie Bedingungen werden in erminen bekannt gemacht. 
Danzig, den 30. Oktober 1897. 2 
Der Landesbauinſpector. 

Breda, 
Königl. Baurath. 


an F. Goerke, Theater, 


